
Vertrauen wurde getäuscht 


Wien. — Bundeskanzler 
Raab teilte dem Präsidenten 
des Jüdischen Weltkongres- 
ßes, Dr. Nachum Goldmann, 
mit, dass das österreichische 
Parlament in seiner Früh- 
jahrs-Sitzung nicht in eine 
Debatte über die Entschädi- 
gungs - Gesetze ein treten 
konnte, wie es die Regie¬ 
rung versprochen hatte. Als 
Grund gab Raab an, seine 
Kollegen der Koalition hät¬ 
ten sieh gegen die Ansicht 
der Volkspartei ausgespro¬ 
chen, dass die Entschädi¬ 
gungs-Gesetze für die Opfer 
der Naziverfolgun gen mit 
anderen Fragen internen 
Charakters zugleich behan¬ 
delt werden sollten. Daher 
sei es notwendig gewesen, 
die Parlamentsdebatte bis 
zum kommenden Herbst zu 
vertagen. 

New York. — Die Weige¬ 
rung des österreichischen 


Allmählich verschwinden 
alle Zweifel, dass man mit 
einem erneuten Ansteigen 
einer weltweiten antisemiti¬ 
schen Bewegung rechnen 
muss. Nach einigen Jahren 
relativer Ruhe, die nach 
dem Zusammenbruch des 
Dritten Reiches eingetreten 
■war, wagten sich einige der 
alten Hetzer wieder mit ih¬ 
rer vergiftenden Propagan¬ 
da hervor, ohne allerdings 
die Resonanz zu finden, die 
sie wohl selbst erwartet hat¬ 
ten. Schon vor Jahren ha¬ 
ben einige Kenner der Ma¬ 
terie darauf hingewiesen, 
dass der Nazismus nicht ver. 
nichtet ist, und dass die ver¬ 
schworenen Antisemiten nur 
auf ihre Stunde warten, um 
wieder in Erscheinung tre¬ 
ten zu können. Man fühlte 
sich trotz dieser Warnungen 
in der jüdischen Welt so si¬ 
cher, dass man glaubte, auf 
eine Erörterung der mit der 
antisemitischen Bewegung 
zusammenhängenden Fragen 
allgemein verzichten zu 
können. Das ging so weit, 
dass das Thema ,Antisemi¬ 
tismus' noch nicht einmal 


1 Parlaments, über die Mass- 
j nahmen für die Wiedergut¬ 
machung an die Opfer der 
Naziverfolgungen vor den 
am 15. Juli begonnenen Fe¬ 
rien zu beraten, „hat unser 
Vertrauen in den guten Wil¬ 
len Oesterreichs erschüt¬ 
tert”, erklärte Dr. Nachum 
Goldmunn, der Präsident des 
Comites für österreichische 
Wiedergutmacl ungen. Gold¬ 
mann sprach am Vorabend 
der Tagung von 23 jüdischen 
Organisationen in den USA 
und der ganzen Welt, die 
dem Comite angehören. 

„Bisher hat die österrei¬ 
chische Regierung sich ge¬ 
weigert, die Massnahmen zu 
verfügen, die auch nur die 
Gewährung der allerklein¬ 
sten Entschädigung bedeu¬ 
ten würden. Sie hat somit 
auch nicht die Verpflichtun¬ 
gen erfüllt, die sie aufgrund 
der Bestimmungen des allge. 


auf der Tagesordnung der 
letzten Weltkonferenz des 
Jüdischen Weltkongresses 
figurierte, die in der schwe¬ 
dischen Hauptstadt zusam¬ 
mengetreten war und sich 
mit akademischen Fragen 
beschäftigte. 

Wir Juden sollten uns 
nichts vormachen. Gewiss 
mag es angenehmer sein, die 
Augen vor der rauhen Wirk, 
lichkeit zu verschliessen und 
in Ruhe zu leben, die man 
uns aber nicht gönnt. Des¬ 
wegen sollten wir alle end¬ 
lich begreifen, dass wir ge¬ 
rüstet für eine Auseinander¬ 
setzung sein müssen, die uns 
bevorsteht, trotz allem, was 
wir und was . die Welt an 
schauerlichen Ereignissen in 
unserer Generation erlebt 
haben, die zu einem erheb¬ 
lichen Prozentsatz auf die 
Hassbewegung des Ant semi. 
tismus zurückzuführen sind. 
Die Freundschafts. und Sym¬ 
pathiebezeugungen der gro¬ 
ssen und führenden Staats¬ 
männer beinahe aller Län¬ 
der und die positive Einstel¬ 
lung der Mehrheit zu ihren 
jüdischen Mitbürgern än- 


meinen Staatsvertrages über¬ 
nommen hat, welcher dem 
Land im Jahre J955 seine 
Unabhängigkeit zugestand 
und es von der Besetzung 
durch die vier Grossmächte 
befreite”, stellte Goldmann 
fest. 

„In den letzten fünf Jah¬ 
ren haben die Vertreter der 
österreichischen Regierung 
den Mitgliedern des Comites 
bei verschiedenen Gelegen¬ 
heiten Sicherheiten gegeben, 
dass die notwendigen Geset¬ 
ze in kürzester Frist erlas¬ 
sen werden sollten”, fuhr 
Dr. Goldmann fort. „Die 
letzten Versprechungen wur¬ 
den vor weniger als zwei 
Monaten gemacht, als ich in 
Wien mit den wichtigsten 
Repräsentanten der öster¬ 
reichischen Regierung ver¬ 
handelte. Sie gaben mir die 
Versicherung ab, dass die 
Regierung entschlossen sei, 


dern nichts daran, dass die 
Flutwell e des Antisemitis¬ 
mus im Steigen begriffen ist 
und bald gefährliche For¬ 
men annehmen kann, zumal 
alle — Nichtjuden wie Ju¬ 
den — reichlich unvorberei¬ 
tet diesem deprimierenden 
Phänomen eines Hassaus¬ 
bruches gegenüberstehen. 

Man soll auch nicht glau¬ 
ben, dass die Aufbringung 
des Kriegsverbrechers Eich¬ 
mann und die vielen Verhaf¬ 
tungen anderer schwerbela¬ 
steter Kriegsverbrecher in 
Deutschland die Ursache für 
das erneute Auftreten des 
Antisemitismus seien. Diese 
Erklärung wäre allzu billig; 
mehr noch, sie verhindert, 
ein klares Urteil über die 
Lage z u finden. Vielleicht 
hat der Fall Eichmann nur 
die Eiterbeule aufgestochen, 
die am Körper der demokra¬ 
tischen Völker schwärte. 
Denn in Wahrheit waren die 
antiserhitischen Hetzer seit 
langem bereits wieder am 
Werk, ihre destruktiven und 
völkerverhetzencle i Ideen zu 
propagieren. In Argentinien 
hat man dies^ Entwicklung 
aus nächster Nähe beobach¬ 
ten können. Inzwischen ha¬ 
ben sich einige aus dieser 
Clique in sicherere Gefilde, 
vor allem nach Kairo, zu¬ 
rückgezogen, wei 1 ihnen hier 
der Boden zi heiss gewor¬ 
den war. Der Disput zwi¬ 
schen den Regierungen Ar¬ 
gentiniens und Israels we¬ 
gen der Verletzung der ar¬ 
gentinischen Souveränität 
ist eine politisch-diplomati¬ 
sche Auseinandersetzung, die 
nach den Vorten des Präsi¬ 
denten der Republik nichts 
mit den in Argentinien le¬ 
benden jüdischen Mitbür¬ 
gern zu tun hat. Man braucht 
nur die Erklärung nachzule¬ 
sen, die Dr. Arturo Frondi- 
zi in Madrid vor wenigen 
Tagen abgegeben hat. 

Der beste Beweis aber, 
dass die Eichmann-Affäre 


vor dem 15. Juli eine umfas¬ 
sende Entschädigungs - Ge¬ 
setzgebung im Parlament 
durchzusetzen.” 

Dr. Goldmann äussrerte, es 
sei ein e tragische Entttäu- 
schung, dass die ö s t erre i c ^^* 
sche Regierung ihr gegebe¬ 
nes Wort nicht gehalten hat. 

Er betonte, dass die Opfer 
der Naziverfolgungen in Oe¬ 
sterreich, deren Zahl sich 
auf Zehntausende beläuft, 
von der österreichischen Re¬ 
gierung für die vor jetzt 20 
Jahren erlittenen Verluste 
und Beleidigungen keine ir¬ 
gendwie geartete Wieder¬ 
gutmachung erhalten haben. 
„Die Bitterkei, mit der die 
Opfer der Nazis in Oester¬ 
reich diesen neuen Aufschub 
zur Kenntnis nehmen wer¬ 
den, ist vollauf zu verste¬ 
hen”, schloss Goldmann. 


Manöver in Israel 

Tel Aviv. — Die regu¬ 
lären Manöver der Isra¬ 
el-Armee nahmen im Sü¬ 
den des Landes ihren An¬ 
fang. 

Die Truppen bereiten 
sich seit Wochen auf die¬ 
se Uebungen vor, bei de¬ 
nen sie die während des 
Jahres erteilte Instruk¬ 
tion in die Praxis Umset¬ 
zen. Verschiedene neue 
Tank-Modelle und Ge¬ 
schütze, darunter Kano¬ 
nen ohne Rückstoss und 
französische Sten-Rake- 
ten werden bei den Ma¬ 
növern benutzt. (ITA) 


nicht der Grund für den 
neuen Ausbruch einer anti¬ 
semitischen Hetze, sondern 
nur ein Vorwand ist, wird 
durch die Tatsach* geliefert, 
dass eine antisemitische 
Schmutzwelle erst vor eini¬ 
gen Monaten — ab Weih¬ 
nachten iJ59 bis etwa Ende 
Januar dieses Jahres — sich 
über viele Länder ergossen 
hat. Damals wusste man 
nichts von Eichmann und 
ahnte auch nicht, dass er 
eines Tages ergriffen wer¬ 
den würde. 

Es wurde viel darüber ge¬ 
sprochen und geschrieben, 
wie dieser plötzliche Hass¬ 
ausbruch, ./:? diese Schmier¬ 
kampagne, eigentlich zu er¬ 
klären sei. Die Regierung 
der Bundesrepublik Deutsch¬ 
land hat ein Weissbuch über 
dieses Thema unter dem Ti¬ 
tel „Die antisemitischen und 
nazistischen Vorfälle” ver¬ 
öffentlicht, mit dem wir uns 
an dieser Stelle seinerzeit 
auseinandergeseUt haben. 
Es ist interessant, dass die 
deutsche Regierung ihr Weiss¬ 
buch nicht auf die antisemi¬ 
tischen Vorfälle begrenzte, 
sondern selbst von »nazisti¬ 
schen’ Vorfällen sprach, wo¬ 
bei klar verstanden werden 
muss, dass diese beiden Er¬ 
scheinungsformen untrenn¬ 
bar miteinander verbunden 
sind. 

In einer statistischen Be¬ 
merkung im Rahmen einer 
jetzt veröffentlichten Studie 
des Referenten für Psycho¬ 
logie in der Bundeszentrale 
für Heimatdienst, Dr. Wal¬ 
ter Jacobsen, finden wir 
hierzu aufschlussreiche Ein> 


Neuer Bericht aus dem Kongo 

Brüssel. — Die jüdischen Flüchtlinge aus dem 
kongolesischen Unruhegebiet kommen weiter hier auf 
dem Luftwege an. Die meisten sind aus ’Leopoldville 
und Luluaburg geflohen. Sie berichteten dass alle Ju¬ 
den Luluaburg verlassen haben. Wie Nachrichten aus 
der Provinz Katanga besagen, haben sich alle dort le¬ 
benden Juden nach Rhodesien gerettet, nachdem Plün¬ 
derungen stattgefunden hatten, doch seien keine Opfer 
zu beklagen gewesen. 

Die Juden von Elizabethville flüchten unter Zu¬ 
rücklassung all ihrer Habe. Die Militärbehörden wur¬ 
den benachrichtigt, dass es vielen Juden aus Elizabeth- 
vi-lle gelungen ist, den belgischen Militärstützpunkt 
Kamina zu erreichen, wo sie ungeduldig darauf war¬ 
ten, nach Belgien repatriiert zu werden. Die Lage in 
Asumbura ist wieder normal. 

Der Board of Deputies von Rhodesien hat eine 
Mission von Bulawayo mit einem Flugzeug nach dem 
Süden geschickt, um den aus dem Kongo eintreffenden 
Juden jede möglich Hilfe zu leisten. (ITA) 
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El Primer Reactor Atomieo 

Jerusalem. — El unico reacior atomieo en el Me¬ 
dio Oriente enire Italia y la India. ha esiado en Opera¬ 
tion desde hace casi un mes en la planta atomica Is¬ 
raeli de Nahal Sorek. al Sur de Tel Aviv. 

El hecho que el reacior. consiruido por Israel con 
ayuda esladounidense usando uranio enriquecido su- 
minisirado por los Estados Unidos. estuviera de hecho 
en funcionamiento luego de 21 meses de construcciön 
y preparacion, tue comunicado al primer minisiro Ben 
Gurion por el Dr. Ernesio David Bergmann, jefe de la 
comision de energia aiömicsa de Israel. La planta serä 
inaugurada oticialmente deniro de varios meses. 

La planta fue erigida a un costo de 3.335.000 do- 
lares. Los funcionarios dijeron que no habia peligro 
de radiacion y que la planta se habia mostrado hasta 
ahora "segura y precisa". Dijeron que Grecia ha soli- 
ciiado a Israel ayuda para Ja construccion de un reac¬ 
tor similar. 

Israel estä estudiando un plan para eslablecer una 
escuela especial en Nebi Rubin para adiestrar a ieeni- 
cos a trabajar en reaciores. Sferän acepiados alumnos 
de Jas naciones amigas de Asia y Afrioa. 

SCHLOMO S. TANGER 


Israels erster Atommeiler 


Jerusalem. — Der einzige Atommeiler im Mittel¬ 
osten auf der Strecke zwischen Italien und Indien ist 
seit fast einem Monat in der israelischen Atomanlage 
in Nahal Sorek südlich von Tel Aviv in Betrieb. Die 
Tatsache, dass der Meiler, der von Isarel mit Hilfe 
der USA unter Verwendung von durch die Vereinig¬ 
ten Staaten geliefertem bereichertem Uranium kon¬ 
struiert wurde, tatsächlich nach 21 Monaten des Baues 
und der Vorbereitungen funktioniert, wurde Premier¬ 
minister Ben Gurion von Dr. Ernst David Bergmann, 
dem Chef der Atomenergie-Kommission Israels mitge¬ 
teilt. Die Anlage wird in einigen Monaten offiziell ein¬ 
geweiht werden. 

Die Installation kostete 3.335.000 Dollar. Die Beam¬ 
ten versicherten, es bestehe keine Strahlungsgefahr 
und die Einrichtung habe sich bis heute als „sicher 
und präzise” erwiesen. Sie äusserten, Griechenland 
habe sich an Israel um Hilfe zum Bau eines ähnlichen 
Atommeilers gewandt. 


Israel prüft einen Plan zur Errichtung einer Fach¬ 
schule in Nebi Rubin, um Techniker zur Arbeit in die¬ 
sen Meilern auszubilden. Es sollen Schüler aus den 
befreundeten Ländern in Asien und Afrika zugelas¬ 
sen werden. 

SCHLOMO S. TANGER 


zelheiten: „Von je hundert 
Schmierereien der letzten 
Zeit in der Bundesrepublik 
beschränkten sich nur 17 % 
auf rein antisemitische Pa¬ 
rolen, weitere 31 Prozent 
enthielten gemischt antise¬ 
mitische und nazistische und 
der grosse Teil von 52 Pro¬ 
zent wies rein nationalsozia¬ 
listische Parolen auf.” Der 
Verfasser kommentiert diese 
Statistik wie folgt: „Die na. 
tionalsozialistische Reaktion 
liegt der Gemütslage der 
Schmierfinken also doch 
weit näher als die Abnei¬ 
gung gegen den Restbestand 
von deutschen Juden.” — 

Sicherlich ist diese • Stati¬ 
stik interessant, die Bemer¬ 
kung aber, die der Autor an¬ 
knüpft, dürfte abwegig sein. 
Denn es geht den Antisemi¬ 
ten oder den Nazis garnicht 
darum, nur einen Teil der 
Juden zu treffen, etwa die 
in Deutschland noch leben¬ 
den Juden, sondern um eine 
Vergiftung der Atmosphäre 
in allen Ländern der Erde, 
ohne jede Ausnahme und oh¬ 
ne Rücksicht darauf, ob es 
dort überhaupt Juden gibt 
oder nicht. Der moderne 
Antisemitismus und erst 
recht der Nazismus sind 
deutsche Produkte, sie tra¬ 
gen die Herkunftsmarke ,ma. 
de in Germany’ ganz deut¬ 
lich und sind zugleich für 
den Export bestimmt, wenn 
auch die ersten antisemiti¬ 
schen Nachkriegserzeugnisse 
garnicht in Deutschland fa¬ 
briziert wurden, sondern in 
Schweden, Argentinien, Chi¬ 
le und anderen Ländern. 
Aber wo sie immer erschie¬ 
nen, trugen sie die unver¬ 
kennbare Zeichen des nazi¬ 
stischen Ursprungs. 

Die Träger dieser Aktio- 
nen waren in den überwie¬ 
genden, man kann beinahe 
sagen, in allen Fällen ju¬ 
gendliche Täter, worauf 
aucli vom deutschen Weiss- 
buch hingewiesen worden 
ist. Diese unbestreitbare Tat- 
Sache kann nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass hinter 
diesen irregeleiteten Jugend¬ 


lichen erfahrene Nazis stan¬ 
den, die ihre alten Kennt¬ 
nisse und Praktiken nur auf¬ 
zufrischen brauchten. Auch 
die SA und später die SS 
oder die Wachmannschaften 
der KZ bestanden überwie¬ 
gend aus jungen Burschen, 
die man aus vielen Motiven 
unschwer für diejenigen 
Aufgaben und Ziele einset- 
zen konnte, die der Führer¬ 
schicht des Dritten Reiches 
vorschwebten. Hitler selbst 
hat doch niemanden erschos¬ 
sen, aber in seinem Namen 
und in seinem Auftrag, auf 
seinen Befehl bin sind Mil¬ 
lionen ermordet worden. 
Himmler hat niemanden 
selbst gefoltert, aber auf sei¬ 
ne Anweisung wie auf die 
Befehle und die Instruktio¬ 
nen, die Göring, Heydrich 
und all die anderen, die da¬ 
zu gehörten, erteilt haben, 
wurden die entsetzlichen 
Verbrechen begangen, die 
alle anständigen Menschen 
bereits erschaudern lassen, 
wenn sie nur davon hören. 

Niemand zweifelt daran, 
dass hinter der Schmierkam. 

(Schluss auf Seite 2) 


Streik bei El Al 

Tel Aviv. — Am ver¬ 
gangenen Wochenende 
trat das Flugpersonal der 
El Al in Streik, um der 
Forderung nach Zahlung 
höherer Gehälter Nach¬ 
druck zu geben. Am er¬ 
sten Streiktag fielen drei 
Flüge von Lud nach 
New York, Paris und 
Konstantinopel aus. Die 
Gesellschaft bemühte 
sich, Apparate zu char¬ 
tern, um die Passagiere 
nach dem nächsten Flug- 
hafc- zu befördern, da¬ 
mit sie mit Flugzeugen 
anderer Gesellschaften 
ihre Reise fortsetzen 
könnten. 

Ber Streik war von der 
Histalrut nicht autori¬ 
siert worden, (ITA) 
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(Schluss von’Ä$<e Ö* 

pagne ui Deutschland, die 
sich dann wie die asiatische 
Grippe auf viele Lränder 
aus„chnte, die alten Draht¬ 
zieher standen, die Morgen¬ 
luft witterten und noch ein¬ 
mal den Versuch wagen 
wollten, über den Umweg 
des Antisemitismus und ei¬ 
ner allgemeinen Hetze ge¬ 
gen Juden und Judenknech¬ 
te, womit die Demokratien 
gemeint sind, von neuem 
zur Macht zu gelangen. Wie 
leicht war es doch, mit die¬ 
ser schändlichen Parole des 
Judenhasses ein ganzes und 
grosses Volk umzuwerfen 
und zu unterjochen, bis 
dann alle marschiert sind, 
wie es der Führer befahl... 

Man hat die Meinung ver¬ 
treten, dass die Kommuni¬ 
sten einen erheblichen An¬ 
teil an dem Entstehen der 
Schmier-Kampagne gehabt 
haben. Diese Meinung wird 
fom deutschen Weissbuch 
vertreten, das jedoch nicht 
die Absicht verfolgt, nun 
die ganze Verantwortung 
auf den Kommunismus oder 
die Kommunisten abzuwäl- 
z-en. Diese Auffassung wird 
auch von Dr. Jacobsen in 
seiner wissenschaftlichen 
Arbeit über dieses Thema 
(abgedruckt in der Beilage 
„Aus Politik und Zeitge¬ 
schichte*’ zur Wochenzeitung 
„Das Parlament” vom 6. Ju¬ 
li 1960) vertreten. Dieser 
Hinweis auf die Kommuni¬ 
sten dürfte jedoch abwegig 
sein. In dieser Hinsicht be¬ 
nötigen die Nazis nicht der 
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kommunistischen Hilfe, de¬ 
ren sie sich sonst recht gern 
zu bedienen pflegen, wenn 
es ihr Konzept erfordert. 
Denn schliesslich liegen die¬ 
se Gewaltregime, wenn sie 
auch umgekehrte Vorzei¬ 
chen tragen mögen, auf der 
gleichen Ebene des Denkens 
und des Tuns. Beide huldi¬ 
gen einem Führerprinzip, 
beide sind blutrünstige Dik¬ 
taturen, die jede andere 
Meinung niederstampfen, 
beide benutzen die gleichen 
Terrormittel gegen ihre Geg¬ 
ner oder vermeintlichen Wi¬ 
dersacher, beide unterhalten 
Arbeits- und Konzentrations¬ 
lager, führen Massendepor¬ 
tationen durch und knebeln 
die menschliche Freiheit. Da 
sie beide den Grundsatz der 
Ausschliesslichkeit für sich 
! in Anspruch nehmen, kön¬ 
nen sie zwar zeitweise in 
der Defensive kooperieren, 
werden aber stets zur letz¬ 
ten Au einandersetzung ge- 
( geneinander antreten, was 
I wir alle schon erlebt und ge. 
sehen haben. 

Der Hinweis auf die kom¬ 
munistische Mitwirkung bei 
den antisemitischen Aktio- 
, nen von gestern oder heute 
ist unzutreffend und nicht 
! ungefährlich, weil er zu ei- 
j ner Verwischung der Spu¬ 
ren beiträgt. Die Hinter- 
jmänner der neuen antisemi- 
i tischen Exzesse sind also 
nicht im kommunistischen 
Lager zu suchen, obwohl 
vielleicht dei- unterdrück¬ 
ten Kommunismv die durch 
die antisemitischen Aktio¬ 
nen geschaffene Unruhe und 
' Unsicherheit nicht ungele¬ 
gen kommt. 

Auch psychologische Be¬ 
trachtungen über die seeli¬ 
sche Prädisposition gewisser 
Kreise von Jugendlichen, 
der sogenannten Halbstar¬ 
ken, können die neuen anti¬ 
semitischen Hassausbrüche 
nicht erklären. Diese psy¬ 
chologischen Diagnosen ge¬ 
ben vielleicht darüber Auf¬ 
schluss, aus welchen Grün¬ 
den die Hintermänner, die 
eigentlichen Drahtzieher die¬ 
ser Kampagnen, gerade die¬ 
se Jugendlichen bereit fin¬ 
den, sich als Werkzeuge für 
ihre Absichten, Pläne und 
Attentate benutzen zu las- 


J. Liebling 

FOURNIERE — 

SPERRHOELZER 

OIAZ VELEZ 5224 a) 46 
T. E. 43-2349/0340 y 3021 


Propiedades 
Frankenberg 

berät Sie kostenlos und 
unverbindlich beim Kauf 
oder Verkauf von 

WOHNUNGEN 
HAEUSER 
GESCHAEFTEN 
Manuela Pedraza 2530 
pl. b. Dp. B 
T. E # 70-7244 


se-n. Es kann sich also im¬ 
mer nur um eine Betrach¬ 
tung der Mittel und Metho¬ 
den, der ausführenden Orga¬ 
ne, nie aber der eigentlichen 
und tatsächlichen Täter han¬ 
deln. Auch ein Kind kann 
eine Bombe werfen; darauf 
kommt es nicht an. Wer hat 
dem Kind die Bomb e in die 
Hand gedrückt, wer den 
Schmiertopf und den Pin¬ 
sel? Das allein bleibt die 
entscheidende Frage. Man 
darf sich nicht durch noch 
so geistreiche und wissen¬ 
schaftlich gut fundierte Ana¬ 
lysen vom eigentlichen Pro¬ 
blem und damit vom Kreis 
der wirklichen Täter ablen¬ 
ken lassen. 

Bereits die Schmierkam¬ 
pagne und die sonstigen an¬ 
tisemitischen Ausschreitun¬ 
gen fielen durch ihre Gleich¬ 
artigkeit auf. Dieselben Pa¬ 
rolen, die an der Wand der 
Kölner Synagoge erschie¬ 
nen, wurden in London, 
New York und anderen 
Städten wiederholt. Die glei¬ 
chen Drohungen, die jetzt 
gegen die Juden in Chile 
ausgestossen wurden, sind in 
anderen Ländern wörtlich 
i ausgesprochen worden. Das. 
ist kein Zufall. Es würde ei¬ 
ne verhängnisvolle Vogel- 
Strauss . Politik bedeuten, 
wollte man diese deutlichen 
und eindeutigen Zeichen der 
koordinierten Aktion nicht 
erkennen, die nun schon das 
zweite Mal in einem Jahr 
gegen die Juden lanziert 
wird. Man steht nicht iso¬ 
lierten antisemitischen Grup¬ 
pen oder Einzeltätern gegen¬ 
über, sondern hat es mit ei¬ 
ner wohl organisierten, über 
alle Länder der Erde ver¬ 
breiteten Bewegung zu tun, 
die von einer Zentrale ein¬ 
heitlich dirigiert wird. 

Die antisemitische Inter- 
ternationale des Nazi-Fa¬ 
schismus als organisierte 
politische Kraft ist in Ak¬ 
tion getreten. Sie ist es, die 
die junge Burschen dazu 
missbraucht, in allen Län¬ 
dern antijüdische Hetzparo- 
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BEBEDERO 2585 
T. E. 73-9155 
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ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 — 52-821 

RAYOS X 
PARADENTOSE 

TELEF. 
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len ansehmieren zu lassen, 
anonyme Anrufe mit ent 
sprechenden Drohungen zu 
organisieren, Rache für 
Kriegsverbrecher zu schwö¬ 
ren und zum Völkerhass 
und Bruderkrieg aufzusta. 
cheln. Es wird nach einem 
einheitlichen Konzept ge¬ 
handelt. Die Methoden sind 
die alten, die sich schon ein¬ 
mal bewährten. Alle Juden 
werden für irgendein Ge¬ 
schehen verantw ortlich ge¬ 
macht, auch wenn es noch so 
weit ausserhalb ihrer Reich¬ 
weite oder ihres Interessen¬ 
kreises liegen mag. Lügen 
werden aufgetischt, die noch 
so augenfällig oder töricht 
sein mögen, für die man 
aber immer und überall 
leichtgläubige, ahnungslose 
Mitläufer findet, deren Un¬ 
wissenheit oder Vorurteile 
geschickt au>gei utzt wer¬ 
den, um sie für die dunklen 
Ziele der nazistischen Inter- i 
nationale zu gewinnen. 

Auch die Mittel haben 
sich nicht oder wenig geän¬ 
dert. Man versucht es im¬ 
mer wieder mit „spontanen*’ 
Volksstimmungen, die schlag¬ 
artig" hervorgezaubert wer¬ 
den. In einer einzigen Nacht 
wurden alle Gotteshäuser in 
Deutschland in Brand ge¬ 
setzt, in einer einzigen Nacht 
werden die Häuserwände in 
den verschiedensten Städten 
der verschiedensten Länder 
mit judenfeindlichen Paro¬ 
len beschmiert. Es ist doch 
nicht schwer, Hass in dieser 
von Leidenschaften aufge¬ 
wühlten und zerrissenen 
Menschheit zu säen. 

Die wieder anschwellende 
Flutwelle des Antisemitis¬ 
mus stellt jedoch nicht al- 
ilein eine Bedrohung der 
über viele Länder zerstreu¬ 
ten Judenheiten dar. Wir 
schreien durchaus nicht Ze¬ 
ter und Mordio; auch haben 
wir keine Angst vor dem. 
was geschehen könnte. Un¬ 
ser Volk hat schon schwere¬ 
re Zeiten durchgestanden 
und überlebt. Die Nachwe¬ 
hen einer finsteren Zeit wer 
den vorübergehen, zumal 
wir Erfahrungen haben, die 
uns nützlich sein können. 
Dagegen sind die unerfahre¬ 
nen Völker, die sich plötz¬ 


lich in einen Tummelplatz 
ihnen bisher unbekannter 
Leidenschaften verwandelt 
sehen, von chaotischen Zu¬ 
ständen bedroht. Die Poli¬ 
zeikräfte reichen schon nicht 
aus, um allen Bürgern hin¬ 
reichenden Schutz ?u bie¬ 
ten. In der von der antise¬ 
mitischen Kampagne ge¬ 
schaffenen Unruhe regen 
sich die subversiven Kräfte 
des Nazismus, des Kommu¬ 
nismus, des Supernationalis¬ 
mus, die alle die Gelegen¬ 
heit benutzen wellen und 
werden, um im Trüben zu 
fischen und die demokrati¬ 
schen Regierungen und Ein¬ 
richtungen zu stürzen. 

Wir haben es schon ein¬ 
mal erlebt. Die Brandfackel, 
die gegen das jüdische Volk 
geschleudert worden ist, hat 
gewiss Millionen Juden ver¬ 
zehrt, sie hat auch Millio- j 
nen Menschen anderer Na¬ 
tionen durch einen Krieg 
verschlungen, der von den i 
gleichen Hetzern entfesselt j 
worden ist. Der Brand der j 
jüdischen Gotteshäuser wur- • 
de erst gelöscht, als ganz 
Europa in einen furchtbaren 
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Trümmerhaufen versunken 
war. Das ist eine geschicht¬ 
liche Tatsache, die eine biL 
tere Lehre für alle Zeiten 
gegeben haben sollte. Das 
sollten die veramwörtlichen 
und verantwortungsbewuss¬ 
ten Männer und Frauen in 
allen Demokratien verste¬ 
hen, indem sie dazu beiha-' 
gen, die Flutwelle des Anti¬ 
semitismus zu bekämpfen, 
bevor sie alle verschlungen 
hat. 


NERVEN- u. GEMUETS- 
KRANKHEITEN 

Dr. M. J. Kuhn 

BULNES 193C. pl. b., 1? 
T. E. 80-0249 

Mont., Mittwoch. Freitag 
17-^20 Uhr. Tel. Anmel¬ 
dung erbeten. 


Dr. PEDRO HABERFELD 

PRAKTISCHER ARZT 

Arzt am Instituto de Investigaciones Medicas der 
Universität Buenos Airer hat seine Praxis eröffnet. 
Ordination: Montag bis Freitag von 15 bis 1& Uhr 

DELGADO 1324. Höhe ElCano 3500, T. E. 54-8025 


Dl ALBERTO L. COHEN 

ESPECIALISTA DE NInOS 
Pampa 2926 T. E. 73-1116 

Solicite hora 


VARICES - ULCERAS 

DE LA PIERNA - ARTERIOSCLEROS1S 

Dr. SAUL IMANSKY 


SARMENTO 3116 


7. E. 87 1362 


ESTUDIO JURIDICO 

Dras. Silvia Ruth Weissberg — Luisa Graetzer 

Bürgerschaft — Räumungsklage Ley 14.821 
Inkasso von Dokumenten — Familienrecht 
Scheidung — Nachlass 

Sprechstunden von 18—20 Uhr 
HIPOLITO YRIGOYEN 2570. 4o piso. T. E. 47-7740 


BERNARDO STERN und 
JUAN JULIUSBURG 

AUSFUEHRUNG SAEMTUCHER 

Malerarbeiten 

CONDE 2318 T. E. 76 7533 


BOMBONERIA ELCA 

PAMPA 2857 

Tägl. Irisch au« eig. Hersthellung 

BOMBONES 

und ander« Spezialitäten Jetrt ln 
▼erbst««rter teiaer Qualität 

Ea wird in« Hau« geliefert. Ruten Sie aat T. E. 72-24*2 
Inhaberin: AUGUSTA X. da SCHRRIMER 
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Dr. BENJAMIN L1PN1ZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTRAHLEN - ZAHNZIEHEN - BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG - SEGO- 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 

Sprechstunden Dienstag — Donnerstag - Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung. 

JOSE HERNANDE2 2518 T. E 76 8673 und 73-0500 


Dr. L. KLEIN Metlico 

Magen, und Darmkrankheiten 
Röntgen-Untersuchungen 

SPRECHSTUNDEN: 


•Montag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 UbrJ: 
,Es wird gebeten, «ich vorher telefonisch anzumelden >: 


tSANTA FE 1391 


T. E. 44 9493 u. 44-154251 
* 


Dr. Bernardo Goldstern 

M E D I C O 

CARDIOLOGIA — HOSPITAL FERN ANDEZ 

Radio X — Durchleuchtung — Elecirocardicgramma 

CUBA 2141 T. E. 73 8762 u. 73-6817 

Consulias: Montags bis Freiiagsa 15—18 Uhr 
Sonnabend: 14—16 Uhr 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 

„Israelis witl Israeliten” 

Unter diesem Motto erschien in der Landespresse eine 
sogenannte „Klarstellung'’ des „Instituto Judio-Argenti- 
no”, durch die erreicht werden soll, dass die nicht jüdi¬ 
sche Oeffentlichkeit begreife, dass „Israelis” und „Israe¬ 
liten” nicht ein und dasselbe seien. Offensichtlich war hier 
ein Irrtum der Berichterstattung über eine von höchster 
Regierungsstelle abgegebene Erklärung der äusser e An¬ 
lass zu dieser Publikation, deren Irhalt und Form von der 
jüdischen Oeffentlichkeit nicht ohne weiteres hingenom¬ 
men werden können, ja, mindestens teilweise, heftigen 
Widerspruch erfahren dürften. 

Niemand hat bestritten, dass die argentinische Verfas¬ 
sung eine freiheitliche ist und ihre demokratischen Grund¬ 
gesetze allen Landesbewohnern bzw. Bürgern ohne Un¬ 
terschied der Herkunft und des Glaubens Schutz angedei¬ 
hen lassen. Einer Unterstreichung dieser Tatsache durch 
eine jüdische Institution bedurfte es keineswegs. Auch 
weiss ein jeder Jude und ganz gewiss auch jeder Nicht¬ 
jude, dass israelische Bürger nur solche Menschen, Juden 
und auch Nichtjuden, sein können, die entsprechend den 
israelischen Gesetzen als Bürger des Staates Israel anzu¬ 
sehen sind. Ferner war eine Belehrung der Oeffentlich¬ 
keit darüber überflüssig, dass Juden, die in anderen Län¬ 
dern leben, natürlich keine „Israelis” sein können, sondern 
eben Bürger ihrer Wohnländer mit allen Pflichten und 
Rechten, die ihnen nach den Gesetzen zustehen. Dass in 
manchen Ländern diese Bürgerrechte nicht auf alle Men¬ 
schen richtig angewandt werden, ist eine allzubekannte 
Tatsache, die keiner besonderen Erwähnung bedurfte. 

Was aber diese „Klarstellung” so besonders unange¬ 
bracht erscheinen lässt, ist der Hinweis darauf, dass sich 
die „argentinischen Israeliten”, wie dort gesagt wird, nur 
durch ihr „Glaubensbekenntnis” von anderen Argenti¬ 
niern" unterscheiden würden, sonst aber durch nichts an¬ 
deres charakterisiert werden könnten. Die überwältigen¬ 
de Mehrheit der Judenheit dieses Landes, dies sei dem 
„Instituto Judio-Argentino” klar erwidert, lehnt eine 
„mosaische Konfession” ab, sondern sicht im Judentum 
eine durch Religion, Geschichte und Schicksal verbunde¬ 
ne Gemeinschaft, eben das jüdische Volk, das nach Jahr¬ 
tausenden des Leidens in der Schaffung des jüdischen 
Staates die Erfüllung seiner nationalen Sehnsucht erleb¬ 
te. 

Der an schlechte Beispiele früherer Zeiten in West 
europa erinnernde kindische Versuch, das Judentum vo: 
der Oeffentlichkeit zu verkleinern, indem mar einzig um 
allein das religiöse Moment gelten lassen will, wird vor 
weitesten Kreisen mit Empörung zurückgewiesen, die ei 
entschieden ablehnen, eine Neuauflage des Naumannschei 
„Verbandes nationaldeutscher Juden” zur Kenntnis zi 
nehmen. Diese „Flucht in ein konfessionelles Judentum” 
um die Einheit des jüdischen Volkes in der Welt und füi 
die Welt nicht gelten zu lassen, ist kein Zeichen vor 
Mut und Verantwortung. Ein wenig mehr jüdische Wür 
de hätte dieses geradezu beschämende Manifest verhin 
dern müssen. 

CURT WILK 
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»/Vision und 
Wirklichkeit" 

In einer von der ACIBA 
(JKG) und der Theodor 
Herzl Gesellschaft gemein¬ 
sam durchgeführten Veran¬ 
staltung sprach Rabb. Dr. 
Meir Rosenberg anlässlich 
der 56. Jahrzeit nach Theo¬ 
dor Herzl. Nach dem Herr 
Manfredo Anspach die An¬ 
wesenden begrüsst und auf 
die Bedeutung dieses Herzl- 
Jahres kurz hingewiesen 
hatte, ergriff der Redner das 
.Wort, indem er zunächst 
darauf hinwies, dass die 
Herzl-Jahrzeit, der 20. Tam- 
mus, kein Trauertag sein 
solle, sondern ein Tag, an 
dem sich jüdische Herzen 
über den Alltag erheben. Ei¬ 
ne Vision, so führte Dr. Ro¬ 
senberg etwa aus, ist eine 
überirdische Schau, bei wel¬ 
cher die Gedanken der Zeit 
vorauseilen. Herzl gab einer 
negativ eingestellten Um¬ 
welt gegenüber der Sehn¬ 
sucht jüdischer Menschen 
Ausdruck und verband mit 
dieser Vision die modern¬ 
sten Ideen von einer „Neuen 
Gesellschaft”, von verbesser. 
ten Lebensformen. Beson¬ 
ders in „Altneuland” ersteht 
das Bild einer klassischen 
Gesellschaft. 

Doch heute, in Israel, stün¬ 
den wir einer anderen Wirk¬ 
lichkeit gegenüber; gibt es 
jetzt einen Klassenkampf? 
In gewissem Sinne schon, ist 
die Meinung des Referenten. 
Es ist ein zä*hes Ringen der 
Arbeiterschaft um ein höhe¬ 
res Lebensniveau spürbar, 
und diese Verbindung von 
Vision mit Wirklichkeit 
wird von ihr mit nationa¬ 
lem Verantwortungsbewusst¬ 
sein getragen. Ein weiteres 
ernstes Problem ist dadurch 
entstanden, dass Hundert¬ 
tausende von orientalischen 
Juden seit der Staatsgrün¬ 
dung ins Land gekommen 
seie mit denen in frühe¬ 
ren Zeiten nie gerechnet 
werden konnte; Menschen 
aus einer ganz anderen so¬ 
zialen und kulturellen Welt, 
die durch einen Erziehungs¬ 
prozess umgeformt werden 
müssen. 

„Vision und Wirklichkeit”, 
eo führte Rabb. Rosenberg 
weiter aus, würden im is¬ 
raelischen Heere, diesem 
grossartigen Schmelztiegel, 
aufeinanderprallen. Die Last 
des Heeresdienstes, dem 
praktisch die grosse Bevöl- 
kerungsmehrheit angehört, 
das jederzeitige Erwarten 
eines Einrückungs-Befehls, 
schuf einen neuen Typus 
des Kämpfers. Der ständi¬ 
gen Gefahr eines Absinkens 
in einen schalen Militaris¬ 
mus wird immerwährend 
entgegengearbeitet. Der jü¬ 
dische Soldat darf seine 


Sehnsucht nach friedlichem 
Aufbau niemals vergessen; 
die Vision muss ihm helfen, 
der Realität ins Auge zu se¬ 
hen. 

Realität der Stunde 

Das Gedenken an Theoodr 
Herzl, so sagte der Redner, 
zwinge, sich mit der zionisti¬ 
schen Bewegung immer wie¬ 
der auseinanderzusetzen. Sie 
ringt stets um die Seele des 
jüdischen Volkes und besitzt 
die Kraft, das jüdische Le¬ 
ben neu zu gestalten. Wel¬ 
che Aufgabe habe sie z. B. 
heute in unserem zentraleu¬ 
ropäischen Sektor? Zunächst 
diese: Sich mit Israel eng 
verbunden zu wissen, sich 


in reinen Ceaanken in der 
Stunde der Not zu seinem 
jüdischen Volke zu beken¬ 
nen bei aller Berechtigung 
der Kritik ejxizelnen Hand¬ 
lungen des Staates Israel ge¬ 
genüber. 

Die zweite Forderung lau¬ 
te: Bejahung dei Alijah und 
jede Hilfe für die, welche in 
Zion Wurzel fassen können. 

Eine dritte Verpflichtung 
für alle Juden heisst: Jü¬ 
disch - kulturell zu leben. 
Dort, wo Menschen auf 
Grund von Herkunft und 
Erziehung für jüdische Re¬ 
ligiosität nicht mehr gewon¬ 
nen werden können, müss¬ 
ten das jüdische Buch, die 
Beschäftigung mH jüdisch¬ 
kulturellen Werten, der he¬ 
bräischen Sprache dazu die¬ 
nen, sich Judentum anzueig¬ 
nen. Schliesslich ist als vier- 
tr Forderung die unbeding¬ 
te Einheit des jüdischen 
Volkes, die Judaisierung des 
jüdischen Lebens, die jüdi¬ 
sche Vollschule, das Aus¬ 
schlüsse:'. aller negativen 
Kräfte bei uns, die klare 
Scheidung zwischen „Kon¬ 
fessionsjuden” und „nationa¬ 
len Voiljuden”, zu erheben. 
Der Aufbau von Erez- Israel 
ist die alle einigende Parole, 
und die SeeL des Aufbau¬ 
werkes ist ganz gewiss der 
Chaluz. 

Diese mit starkem Beifall 
aufgenommenen Ausführun¬ 
gen von Dr. Meir Rosenberg 
riefen kein e Disk .ssion her¬ 
vor, gaben aber Dr. Hardi 
Swarsrnsky Veranlassung zu 
einigen ergänzenden Bemer¬ 
kungen U. a sagte der Red¬ 
ner im Zusammenhang mit 
einem aktuellen aussenpoli- 
tischen Streitfall, dass man 


auch heute bei uns leicht ei¬ 
ne „Einheit“ schaffen könne, 
indem man auf Ideen und 
Charakter v rzichte. Die 
Worte Dr. Rosenbergs unter¬ 
streichend nahm Dr. Swar- 
sensky zum Problem der jü¬ 
disch, n Schul* Stellung, an 
der bereits vor beinahe 20 
Jc.hren gearbeitet worden 
ist, ohni dass die grosse 
Mein iei„ der Verantwortli¬ 
chen unseres Kreises die un¬ 
geheure Bedeutung der Sa¬ 
che begriffen hätte. Mit ei¬ 
nem herzlichen Dank an den 
Redner des Abends schloss 
die interessante Veranstal¬ 
tung. 

C. W. 

Theodor Herzl-Jahr 

In der vergangenen Wo¬ 
che fand im Festsaal der Ke- 
hilla mit der Eröffnung ei¬ 
ner kleinen Ausstellung über 
Theodor Herzl im Foyer des 
Hauses die Proklamation des 
Herzl-Jahr es in Argentinien 
statt, das anlässlich des 100. 
Geburtstages von Dr. Theo¬ 
dor Herzl in de ganzen jü¬ 
dischen Welt gefeiert wird. 
Die Ausstellung steht unter 
dem Protektorat der Zioni¬ 
stischen Landesorganisation 
und der Kehilla. 

Die Feier wurde mit dem 
Gesang der argentinischen 
Nationalhymne und der Ha- 
tikwa eingeleitet. Der Gene¬ 
ralsekretär der Zionistischen 
Landesorganisation, Herr 
Daien, begrüsste die Anwe¬ 
senden und würdigte die 
Persönlichkeit des Schöpfers 
des politischen Zionismus, 
dessen Werk, „Der Juden¬ 
staat”, heute Wirklichkeit 
geworden ist. Für Herzl be¬ 
deutete der Judenstaat das 
Mittel zur Einigung des jü¬ 
dischen Volkes, und er war 
es, der die Juden lehrte, 
Realpolitik zu treiben, und 
ihnen den Weg zur Verwirk¬ 
lichung des Zionismus ge¬ 
wiesen hat. Heute nun er¬ 
öffnen die Juden in Argen¬ 
tinien das Herzl-Jahr, das 
mit der Feier des Jahres 
„100 Jahre jüdischen Lebens 
in Argentinien” zusammen¬ 
fällt. 

Hierauf ergriff der Präsi¬ 
dent der Zionistischen Lan¬ 
desorganisation, Ing. Radczi- 
chowski-, das Wort und nach 
ihm der israelische Dele¬ 
gierte, Dr. Ben Jehuda. Der 
Gast aus Israel betonte, wie 
schwer es sei, vor einem Pu¬ 
blikum, dem Herzls Gestalt 
wohl bekannt sei, über die¬ 
se gewaltige jüdische Per¬ 
sönlichkeit zu sprechen, aber 
es gelang ihm doch, in 
höchst interessanter Weise 
Herzl und sein Werk vor 
den Zuhörern zu gestalten. 

An dieser Zeremonie nahm 
auch dem Botschafter Isra¬ 
els, Dr. Arie Levavi, sowie 
Vertreter der jüdischen In¬ 
stitutionen teil. Nach Been¬ 
digung des offiziellen Teils 
fand eine Besichtigung der 
Ausstellung statt, die jetzt 
täglich bis Ende des Monats 
geöffnet bleibt. 

Besuch aus Montevideo 

Uebers Wochenende wa¬ 
ren etwa 4o Jugendliche aus 
Montevideo gekommen, um 
den hiesigen Jugendgruppen 
einen Besuch abzustatten 
und eine Reihe sportlicher 
W ettkämpfe auszu tragen. 
Aus dies kann man als einen 
positiven Ausdruck der in¬ 
tensiven Jugendarbeit be¬ 
trachten, die nicht zuletzt 


durch die Centra angeregt 
und gefördert worden ist. 

Eine kleine Delegation, be¬ 
stehend aus dem Leiter der 
Jugendarbeit in Montevideo, 
Peter Widman, und Rafaela 
David besuchte in Beglei¬ 
tung von Mario Braun und 
Silvia Berlowitz (beide Bue¬ 
nos Aires) die Redaktion der 
Jüdischei- Wochenschau. In 
einer längeren Unterhaltung 
wurden Gedanken ausge¬ 
tauscht und Anregungen ge¬ 
geben. Wir haben uns über 
diesen Besuch sehr gefreut 
und hoffen, dass auch in Zu¬ 
kunft die Jüdische Wochen¬ 
schau ihren Beitrag zur Ju¬ 
gendarbeit leisten kann. 

Seite der Jugend 

Nach längeren Vorberei¬ 
tungen und auf Anregung 
von Rolf V, ertheimer hat die 
Jüdische Wochenschau die 
Veröffentlichung einer Seite 
der Jugend wieder aufge¬ 
nommen, die in spanischer 
Sprache den Jugendproble¬ 
men gewidmet ist. Die Zu¬ 
sammenstellung des Mate¬ 
rials hat Rolf Wertheimer 
übernommen, der selbst aus 
eiper unserer Jugendgrup¬ 
pen hervorgegangen ist, und 
dem die Jugendführer aller 
Jugendorganisationen unse¬ 
res Sektores beratend zur 
Seite stehen. 

Wir haben diesen, bereits 
früher einmal unternomme¬ 
nen Versuch einer Jugend¬ 
gruppe sehr gern aafgenom- 
men, in der Hoffnung, dass 
diese Seite weiten Anklang 
und das Intere se aller Ju¬ 
gendlichen finden wird. 
Ganz gewiss werden auch 
diejenigen, die nach ihrem 

(Fortsetzung auf Seite 5) 


Miss Israel 

Tel Aviv. — Zur Schön¬ 
heitskönigin Israels wurde 
die Schneiderin Allza Gur, 
die sich in ihrer Freizeit als 
Schauspielerin betätigt, ge¬ 
wählt. 2.000 Personen waren 
bei der Wahlzeremonie an¬ 
wesend, die mehr als drei 
Stunden dauerte, während 
deren es für die Aspirantin¬ 
nen für den Titel schwer 
war, das „Keep - Smiling” 
durchzuhalten. Der Vater 
der neuen „Königin” ist 
deutsch-jüdischer Herkunft, 
die Mutter ist Jemenitin. — 
(AWZ) 


Die klassische 
Bekleidungs - Etage 
ist neu erstanden 

MAIPU 484 

(1. Stock - Aufzug) 

Neue Galerie Maipu 

(Zwischen Lavalle und 
Corrientes) 


Masskleidung 

Fertigkleidung 

Aenderungen 



Maipu 928 
Maipü 484 1’ 
T. E. 31.0357 
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JETZT AUCH IN BELGHANO 

r A HILDO 774 an der Fed. Lacroze 



im Zentrum: SARMIENTO 1147 




AUTO . REPARATUR . WERKSTAT] 

„BENO“ 

BOIO HüTSCfWECKEM 

Av4a. constituyentes im 

(Ecke Monroe) 


T. E. U ■ tm 
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i Reisen nach Israeli! 

• 11 

fzu den Hohen Feiertagen i 

«Reisebüro VIA WINK 


34.6919! t 


|25 de Mayo 189 — T. E. 33 . 4146 




|| Restaurant »Paso” 

i:Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259 

<; Untat Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

| MITTAGS, und ABENDTISCH 


> Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
§ 


und Banketten 


[ELEGANTE PELZE. 1 

• TEITELBAUM Hnos. 

»D6tuil- u. Engrosverkauf — Modelle — Mass -1 
i anfertigung - Modernisierung - Aufbewahrung * 

|J. A. Cabrera 3099 82-7540 — 84-0245 ! 

\ Sonnabend geschlossen I | 


Israel - Karken 

Cu ffiÖMter Auswahl: n. >. VIERERBLOCKS - MARKEN MIT PLATTEN Mliu 
MER - MARKEN MIT BAND - KOMPLETTE BOGEN «plauch.«^! tOuL* 
STAENDtGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN — ERBTE SFPir 
;; VORHANDEN - VERTRAUENSWUERDXGE BERATUNG 

Alfons« MORITZSON Gttanaeachc 2351, dep. 2 

_ •*(. CABILDO 
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MUSIK IN BUENOS AIRES 

♦* » +»♦♦♦♦♦ # » » » »♦♦♦♦♦»»< . < f 


"LA TRAVIATA'' 

IM COLON 

Eine der erfolgreichsten, 
wenn auch nicht besten 
Opern ..us der Feder Giu¬ 
seppe Verdis, “Violetta oder 
La Traviata” (Die Verirrte) 
•ging nach jahrelanger Ab- 


LIANE DAYDE UND 
MICHEL RENAULT 
MIT COLON.BALLETT 

Das französische Meister- 
Tanzpaar stellte sich sowohl 
als Solisten als auch mit 
dem Ensemble des Colon- 
Balletts vor. Wir sahen hier 


Gelesenes Theater 


Wesenheit wieder über die k eine sehr selter erreichte 


Bretter des Colon. Die Titel¬ 
rolle war mit der jungen 
Nordamerikanerin Anna 
Moffo besetzt worden, die 
augenblicklich als die gröss¬ 
te Viole'.ta Valery genannt 
wird unn diesem Ruf alle 
Ehre machte. Die liebrei¬ 
zende und bildschöne So¬ 
pranistin bestach nicht nur* 
durch ihre natürliche An¬ 
mut und ihr wundervolles 
Spiel des g quälten Ge¬ 
schöpfes von Dumas, son¬ 
dern sie verfügt über eine 
einzigartige, alle Register 
umfassende und von hoher 
Kultur beseelte Stimme, die 
ihr grossartige schon lang 
micht mehr gehörte Kolora¬ 
turen erlaubt. Ihr zur Seite 
stand als Alfredo Germont 
der italienische, uns bereits 
bestens oekannt e Tenor Fla- 
viano Labo. Die Duette 
«beider Künstler, wie auch 
ihre Arien waren von bei¬ 
spielloser Virtuosität. 

Der italienische Bariton 
Mario Sereni machte aus 
•dem Vater Germonts eine 
Meisterleistung. Im Spiel 
anfangs ein wenig steif, 
fügte er sich in die Ensem¬ 
bles vorteilhaft ein, und sei¬ 
ne grosse Arie des 2. Aktes 
batte einen nicht alltägli¬ 
chen Sonderapplaus. Die 
übrigen Rollen waren bei 
hiesigen Künstlern durch¬ 
aus zufriedenstellend aufge¬ 
hoben. Tullio Bonis Colon- 
Chor, wie stets, eine Kabi¬ 
nettsleistung. Felipe Romi- 
tos Regie ohne Leben und 
raditior.ell. Das Colön-Or- 
ester unter Ferruccio Ca- 
jjsio zündender Direktion 
Spielte sehr gut. 
r Calusio hatte mit seinen 
yorspielen zum 1. und 4. 
Akt grossen Sonderbeifall, 
$md bei den Italienern 
gönnte sich das Publikum 
Hur sehr schwer beruhigen. 


Homogenität und Konge- 
nialität zweier berufener 
Vertreter der Terpsichore, 
die „Entre Deux Rondes” 
(Musik von Marcel Rous¬ 
seau und Choreografie von 
Serge -Tai) sowie Tschai- 
kowskys Romeo und Julia” 
(ebenfalls das Tanzbuch von 
Lifar) und den ..Pas de 
Deux* 4 aus Tschaikowskys 
„Schwanensee“ schlechthin 
unübertrefflich tanzten. 

Ebenso perfekt war die 
Zusammenarbeit in Chopins 
„Sylphioes“ (Choreografie 
von Michel Fokin), die rie¬ 
sigen Beifall erweckten. Die 
Solisten, der ausgezeichnete 
Dirigent Roberto Kinsky 
und alle Mitwirkenden 
durften endlosen Applaus 
für sich buchen. 

GEORG LUDWIG JOCHUM 

Der gediegene Orchester¬ 
leiter, der uns wiederholt 
besucht hat, dirigierte in 
der Rechtsfakultät das Na¬ 
tionale Rundfunkorchester 
anlässlich eines „Festival 
Beethoven“. Jochum ist ein 
Akademiker, dem nichts 
entgeht, und der nichts zu¬ 
fügt. Aber gerade deshalb 
entbehren seine Wiedergaben 
jenes persönlichen Nimbus, 
der nun einmal einer Per¬ 
sönlichkeit anhiftet. 

Die Versionen der Egmont- 
Ouvertüre war perfekt, die 
der 2. Symphonie d-dur, op. 
36 zu wenig geprobt und 
unausgeglichen, und ledig¬ 
lich in der 7. Symphonie er¬ 
reichte Jochum mit dem 
glänzend spielenden Orche¬ 
ster einige grosse Momente. 
Es gab frenetischen Beifall. 

GRAF-HELLER-MICHELIN 

Ein nicht alltägliches Ni¬ 
veau erreiche das vom 
schweizer Flötisten Peter 
Lukas Graf, vom tschechi- 


Mit dem ersten Leseabend 
des „Literarischen Studios” 
hatte soeben das ..Deutsche 
Theater, Buenos Aires* ei¬ 
nen grossen Erfolg. Man 
wählte die sehr witzige und 
geistvolle Komödie des 
schweizerischen Dramatikers 
F. Duerrenmatt „Romulus 
der Grosse", die gegenwärtig 
auch auf der spanischspre¬ 
chenden Bühne zu sehen 
und voller aktueller Anspie¬ 
lungen ist. Während der hi 
storische letzte Kaiser des 
weströmischen Reiches Ro¬ 
mulus Augustus („Augustus 
der Kleine”) heisst und 16- 
jährig stirbt, nennt Duerren¬ 
matt ihn „den Grossen”, 
weil dieser höchst unkaiser¬ 
liche Kaiser das sogenannte 
Heldentum ad absurdum 
fühlt und nicht länger einen 
sinnlos gewordenen Kampf 
für etwas führen will, das 
nicht mehr zu retten ist. 

Dieses Schauspiel, das hier 
von dem gesamten Ensemble 
des Deutschen Theaters, das 
auf der Bühne halbkreisför¬ 
mig Platz genommen hatte, 
pausenlos zw r ei Stunden lang 
ausgezeichnet vorgelesen 
wurde, spielt am 15. März 
des Jahres 476 nach der übl. 
Zeitr., in der darauffolgen- 



Montag, 25. Juli, im Teatro Odeon 

Zum goldenen Anker 

von MARCEL PAGNOL 
Regie: JACQUES ARNDT 


Maria Böhmberger 
Tosca Dohnke 
Karl Ewald 
Gert Hauck e 


Rolf Mölders 
Frank Nelson 
Hans Peters 
Max Wächter 
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Eintrittskarten an der Theaterkasse, Esmeralda 367, 
Tel. 45-3591, Werktags von 10—12 und von 
15 bis 20 Uhr 


sehen Cemba’isten Stanislav 
Heller und vom französi¬ 
schen Violoncellisten Ber- 
nard Michelin bestrittene 
Kammerkonzert im Mozar¬ 
teum Argentino. Wir haben 
an dieser Stelle erst kürz¬ 
lich über die ausserordent¬ 
lichen Qualitäten jedes ein¬ 
zelnen der dre‘ Künstler 
berichtet, deren vollkomme¬ 
ne Darbietungen uns auch 
diesmal wieder mitrissen. 

Die dreifache Arbeits¬ 
gemeinschaft, bei der frei¬ 
lich zuweilen Probenman¬ 
gel bemerkb^ wurde, bot 
eine ausgewogene Antonio 
‘Lotti- Sonate und das 
Haydn-Trio in g-dur. Miche¬ 
lin und Helle musizierten 
in angenehmen Zusammen¬ 
spiel die Sonate von Pergo- 
les^ für Cello und Cembalo 
und das seit Jahren einge¬ 
spielte Duo Graf-Heller die 
e-dur Sonate für Flöte und 
Cembalo von Johann Seba¬ 
stian Bach. 

Heller selbst bot, seinen 
manirierten Allüren abge¬ 
sehen, vorbildliche Interpre¬ 
tationen der Passacaglia von 
Fra*- nc Couperin und der 
g-dur-Partita No. 5 von J. 
S. Bach. 

Die genannten Virtuosen 
durften sich für sehr lan¬ 
gen, herzlichen Beifall be¬ 
danken. c-n 


den Nacht und am kommen¬ 
den Tage, Es sind die Stun¬ 
den, da der Germanenfürst 
Odoaker zum letzten Schlag 
gegen das einst mächtige 
römische Imperium ausholt. 
Wie nun Roms Minister und 
Geueräle den Kaiser dazu | 
bewegen wollen, das Volk 
zum „totalen Krieg” auf zu 
rütteln. den wir* schaf tii j 


/Hitetatilche A/oiiian 


chen Ruin durch eine Geld¬ 
heirat der Kaisertochter 
aufzuhalten, einen auf tö¬ 
nernen Füssen stehenden 
Staatsapparat neu zu bele¬ 
ben, ist dramatisch glän 
zend gestalte und lässt an 
zahlreiche Parallelen den¬ 
ken. Doch der Kaiser, der 
zwanzig Jahre lang „regier¬ 
te“, indem er sich nicht um 
Politik kümmerte sondern 
Hühnerzucht trieb, wächst 
in den Stunden der Ent¬ 
scheidung zu einem mensch¬ 
lich fühlenden Wesen, das 
lieber ein W T eltreich „liqui¬ 
dieren” will als seine Unter¬ 
tanen für das Vaterland zu 
opfern, ein ..Vaterland”, vor 
dem er sagt. dass „der 
Staat ihm diesen Namen 
gibt, wenn er seine Bürger 
in einen Massenmord schik- 
ken will.* 

„Romulus der Grosse", der 
nicht flieht wie alle seine 
Getreuen sondern sich dem 
siegreichen. Germanenfür- 
sten ergibt, der ihn aber 
nicht tötet sondern pensio¬ 
nieren lässt, ist der wahre 
Held, der „die Weltgeschich¬ 
te nicht zu stören wünscht”. 
Statt grosser Worte wie 
„Kampf bis zum letzten 
Mann” und ähnlicher Phra¬ 
sen vernimmt der Zuhörer 
die Stimme der Menschlich¬ 
keit und der Vernunft, die 
mit erfrischendem Humor 
hohle Begriffe der Lächer¬ 
lichkeit preisgibt. 

Hier, in diesem 
spricht ein Dichter, 
dem Erleben der letzten 20 
bis 25 Jahre die Konsequenz 
gezogen hat, die Welt dar¬ 
über zu unterrichten, wie 
sie so oft für falsche und 
unedle Zwecke missbraucht 
worden ist. 

Diese von Jacques Arndt 
inszenierte gelesene Theater 
aufführung fand den ehrli¬ 
chen Beifal eines zahlrei¬ 
chen Publikums. 

C. W. 


Drama, 
der aus 


Weiter Rilla 
Walter Rilla, nach Deutsch¬ 
land zurückgekehrt, insze¬ 
nierte an der Tribüne in 
Berlin des Engländers Jane 
Arden-Drama „Die Party“ 

und spielte zugleich die 
Hauptrolle. 


Durchschlagender 

Erfolg 

Die Wiederaufführung des 
Stückes von Bruno Frank 
.Sturm im Wasserglas’ 
durch die Berliner Künstler, 
hilfe gestaltete sich zu ei¬ 
nem vollen Erfolg. Story 
und Gestaltung erwiesen 
sich auch nach dreissg Jah¬ 
ren als durchschlagskräftig. 

Bruno Frank gehörte zu 
den jüdischen Schriftstel¬ 
lern, deren Erfolg 1933 ein 
jähes Ende bereitet wurde. 
Er starb 1945 in Kalifornien. 

Simone Signoret 

Simone Signoret, die bei 
der Verleihung des „Oscars” 
den Preis als beste Schau¬ 
spielerin des Jahres 1959 er¬ 
hielt, stammt aus einer jü¬ 
dischen Familie Südwest¬ 
deutschlands. 

85 Jahre alt 

Musiker und Musikliebha¬ 
ber der Sowjetunion nah¬ 
men an Feiern zum 85jähri¬ 
gen Geburtstage des jüdi¬ 
schen Komponisten Profes¬ 
sor Alexander Go Iden weiser 
teil. Der Komponist, der 
Werke von Puschkin und 
Turgenjew in Musik gesetzt 
hat, erhielt schon mit 20 
Jahren zahlreiche Auszeich- 


I F T 

In dieser Woche wird „Al¬ 
to Peru” von Andres Laza- 
rraga in spanischer Sprache 
anlässlich der Feiern der 
Mairevolution unter der Re¬ 
gie von Atualpa del Cioppo 
wie ' holt* Die Vorstellun¬ 
gen finden am Freitag, Sonn¬ 
abend und Sonntag statt. 

Am Sonntag, den 24. Juli, 
um 22 Uhr, findet ein Vio¬ 
linkonzert des jüdisch-uru¬ 
guayischen Geigers, Israel 
Chorberg, mit klassischen 
und modernen Werken — 
u.a. Brahms, Achron — statt. 
Am Klavier: Washington 
Quinta-Moreno. Kartenver- 
| kauf täglich an der Theater r 
kasse. 

| Am Sonnabend, um 17 
J Uhr und am Sonntag um 15 
[Uhr -indet ein e Vorstellung 
■ für Kinder mit der Auffüh- 
I rung des Stückes „Pflunft, 

• el Fantasmita” von der bra- 
jsilianischen Dichterin Maria 
I Clara Machado unter der 
Regie von Jordana Fain 
| statt. 




CON FITERIA 


nungen. 60 Jahre war er 
Professor für Musik an der 
Universität Moskau; mehr 
als 200 der führenden MusL 
ker Russlands waren seine 
Schüler. Golden weiser er« 
hielt visle Preise, unter ih. 
nwi 1947 den Stalin-Preis. 

Neue Thectergruppe 

„Israel Playhouse” heisst 
eine The ater gruppe in Tel 
Aviv, die hebräische Stücke 
englischer Sprache zur 
Aufführung bringen will. 
Der Anfang wird mit drei 
Einaktern „Three faces of Is. 
rael” und einem bunten Pro¬ 
gramm mit Sketches, unter 
ihnen einer von Ephraim 
Kischon. gemacht. 

Jüdische Schule 

Die jüdische Gemeinde in 
Costa Rica hat ihre Elemeiu 
tarschule nach Chaim Weiz- 
mann genannt. 


Teatro Colon 

Säbaöo 23, a las 18 horas; 
Septimo concierto del abono 
a 10 de grandes solistas. Re, 
cital del pianista Andre 
Tchaikowsky. — Programa: 
Variaciones en fa mencr, 
Haydn; Sonata en do menor, 
K. 451, Mozart; Sonata en *a 
menor, op. 42, Schubert; 4 
minuees, Haydn, Mozart, 
Schubert, Ravel; “GcSpard 
de la Nuit”, Ravel. Sobran- 
tes de abono en venta. 

A las 21: Funciön extraor. 
dinaria letra “E”. Velada or- 
ganizada por el Centro Ga- 
llego de Buenos Aires e n ce- 
lebracion del Dia de Galicia. 
Himno Nacional Argentino, 
Himno Gailego. Ballets: “Pa- 
vana Real”, Rodrigo-Truyor; 
“Estancia”, Ginastera - Bo¬ 
ro wsky; “Danzas Polovtsia- 
nas”, del “Principe Igor”, 
Borodin-Fokin. Acto folklö- 
rico Gallego. Directores de 
orquesta: Antonio Tauriello, 
Juan Emilio Martini y Ro¬ 
berto Kinsky. Director artis- 
tico del C. de Baile: A. Tru- 
yol. Maestro de baile: N. 
Zvereff. Director tecnico: T. 
Capobianco. Orquesta y 
cuerpo de baile estables dei 
teatro Colon. Platea: $ 80. 
Saldo de localidades en ven¬ 
ta, hoy viemes. 

Domingo 2b, a las 10.30 hs. 
Quinto concierto del abono 
a 6 matinales: Orquesta Fi- 
larmöniea de Buenos Aires. 
Director: Gustav Koenig. 
Solista: Ruggiero Ricci. So- 
brantes de abono en venta 
hoy, viernes. 
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BOLOGNE SUB MER 547 
T. E. 88-9420 


VIERNES Y SABADO 22 HORAS 
DOMINGO 18 HORAS 

ALTO PERU 

de ANDRES LIZZARAGA 

SABADO 17 hs. — DOMINGO 15 hs. 

TEATRO PARA NISOS 

- PLUFT, EL FANTASMITA 



PA M PA 2447/ 

T. E. 73 - 4025 


i; SALON FUER FESTLICHKEITEN 


n" n 

Rabbiner Dr. FRITZ WINTER und 
Frau HANNA geb. HAHN 

gestatten sich, die G. w. Schabbos Nachamu, den 
6. August 1960 — 13. Menachem Aw 5720, in der Syn¬ 
agoge Rio Branco 1168 stattfindende BARMIZWO ih¬ 
res Sohnes 

HERBERT M I C,H A E L 

anzuzeigen. 

Montevideo, im August 1960 

Calle Julio Herrera y Obes 1205, Ap. 4 



ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN W1EDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550. I/B - Buenos Air*«, Btp. ArfentiM 


LUACH (Kalender) 

Freitag, den 22. Juli 27. Tamus 

Sonnabend, den 23. Juli 28. Tamus 

Schabbat MATOT - MAS‘E 
Haftara: Yirmeyahu II 4 — 28 — III 4 
Neumondsankiindigung Aw 

Sonntag, den 24. Juli 29. Tamus 

Montag, den 25. Juli 1. Aw 

Dienstag, den 26. Juli 2. Aw 

Mittwoch, den 27. Juli 3. Aw 

Donnerstag, der 28. Juli 4. Aw 

Freitag, den 29. Juli 5. Aw 

Sonnabend, den 30. Juli 6. Aw 

Schabbat DEWARIM — Haft. Yeschayahu 1,1 — 27 
Sonntag, den 31. Juli Aw 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


(Fortsetzung von Seite 3) 

Alter gerechnet nicht mehr 
unter die Kategorie „Ju¬ 
gend” gerechnet werden 
können, an dieser -Seite re¬ 
gen Anteil nehmen, wenn 
sie sehen, dass diese Seite 
zu einem Mitteil unkt der 
Anregung und der Initiati¬ 
ven werden wird. Das hängt 
schon wieder von der Ju¬ 
gend ab. 

Die Jüdische Wochenschau 
hat der Jugend mindestens 
zweimal im Monat eine Sei¬ 
te zur Verfügung gestellt. 
Wir hoffen, dass sie es ver¬ 
stehen wird, auf dieser Tri¬ 
büne zu ihren eigenen Pro¬ 
blemen Stellunr zi nehmen. 
Vielleicht ruft sie auch sol¬ 
che Jugendliche zur Mitar¬ 
beit in unseren Gruppen 
auf. die bisher nicht den 
Weg in die Jugendgemein- 





Via jes Globus 

Alsina 1418, 6 ? piso 

T. E. 

38-5860 - 38-1447 - 38-8304 


IHR INSERAT 

in der JUED ISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: T. E. 83-2613 


schaft gefunden haben. 

Wie sagt man so treffend in 
spanischer Sprache: Vamos 
a ver... 

Editorial Candelabro 

Der Direktor des Verlage 
Candelabro, Dr. Asher Miba- 
shan, berief eine Pressekon¬ 
ferenz, um die Öffentlich¬ 
keit von den Plänen des 
Verlages zu unterrienten, 
gleichzeitig aber den neu 
herausgegebenen Roman „Ki- 
lömetro 95 ,? vorzulegen, der 
hier bereits besprochen wor¬ 
den ist. Der Roman wird 
zur Zeit in Israel verfilmt. 

Zum ersten Mal nach dem 
Tode des unvergesslichen 
Dr. Abraham Mibashan ver¬ 
sammelten sich seine Freun¬ 
de von der jüdischen Presse 
ohne ihn. In vielen Unter¬ 
haltungen am Mittagstisch 
hatten die Journalisten, zu 
denen Dr. Mibashan als e- 
ner der ihren gehörte, mit 
ihm über literarische, politi¬ 
sche, verlegerische Proble¬ 
me debattiert, Anregungen 
erhalten und gegeben, um 
einen kleinen Beitrag zu 
dem Werk zu leisten, das 
von Mibashan mit so viel 
Mut, Enthusiasmus und 
Können begonnen worden 
war. 

Nun hat der Sohn es über¬ 
nommen, das Werk des Va¬ 
ters fortzusetzen. Er hat mit 
dem Vater zusammengear¬ 
beitet, verfügt über die er¬ 
forderlichen Erfahrungen 
und besitzt die Kenntnisse, 
die einen guten Verleger 
auszeichnen. Dr. Mibashan 
jun. berichtet über die Vor¬ 
bereitungen der nächsten 
Publikationen. Vor allem 
wird ein Buch über David 
Ben Gurion erscheinen, das 
Robert Saint James geschrie¬ 
ben hat. Der Titel des Bu¬ 
ches lautet: „El hombre ex- 
celente ’ und deutet bereits 
auf den überragenden Men¬ 
schen hin, der dort geschil¬ 
dert wird. Andere Bücher 
befinden sich in vorberei- 


jtender Arbeit, 




H. ROSEISZWEIG 

TAELOR HENRY Tucumdn 563. piso 1 

Neues Telefon: 32.0913 

Grösste Auswahl in imp. uid hiesigen Stoffen 


ein Buch 
Glattsteins, cies bekannten 
'jiddischen Schriftstellers, in 
Nordamerika, der vor kur¬ 
zer Zeit Buenos Aires be¬ 
suchte, ein Buch übel* Arme 
Frank, deren Schicksal über¬ 
all tiefe Bewegung hervor¬ 
gerufen hatte — 

Eine lebhafte Unter hak 
tung entwickelt sch zwi¬ 
schen dem neuen Direktor 
des Verlages und den anwe¬ 
senden Journalisten. Der 
Presse-Attache der israeli¬ 
schen Botschaft, Gregor-o 
Verbitzki, weist auf die 
wirklichkeitsnahe Schilde¬ 
rung' des Lebens hin, wie sie 
im soeben erschienenen Ro¬ 
man „Kilometro 95" gegecen 
wird. — Im Laufe der Un¬ 
terhaltung werden Probleme 
und Scuwierigkeiten dieser 
wi e Jeder Uebersetzung er¬ 
örtert, wobei besonders die 
Frage aufgeworfen wird, ob 
ein Uebersetzer verpflichtet 
sei, wörtlich zu übersetzen 
oder einige Stellen ein we¬ 
nig variieren dürfe. Ein Ue- 
bersetzer hat nicht das 
Recht, zu ändern oder zu 
verbessern, ist die allgemei¬ 
ne Auffassung. 

Wir wiederholen auch an 
dieser Stelle unsere besten 
Wünsche für den Erfolg der 
wichtigen Arbeit, die Vater 
Mibashan begonnen hat und 
die nun vom Sohn würdig 
fortgesetzt wird. — 

KehilLc 

Zwischen dem Rabbi nat 
der Kehilla und dem Sekre¬ 
tariat für religiöse Angele¬ 
genheiten bei der Kehilla 
wurde eine Vereinbarung 
zusammen mit dw.n Verband 
der Chasonim getroffen, um 
die Vorarbeiten zur Schaf¬ 
fung eines Namensregisters 
bei jüdischen Hochzeiten zu 
regeln. Ebenso werden die 
Vorstände der Synagogerge- 
meinder der deutschspre¬ 
chenden Juden auf gef ordert, 
sich wegen R ^gistrierung 
der Hochzeiten, die jetzt in 
ihren Gotteshäusern stattfin¬ 
den, mit dem Leiter des 
Rabbinats der Kehilla, Herrn 
Rabbiner Dr. Jakob Fink, in 
Verbindung setzen zu wollen, 
um eine Zusammenarbeit 
auch auf diesem Gebiet zu 
erzielen. Das Rabbinat be¬ 
finde! sich im Hause der 
Kehilla, Pasteur 633. und ist 
wochentags immer vormit¬ 
tags geöffnet. 
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Dr. Hardi Swarsensky 
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Asuntos Europeos exclusivamente ^ 

jjß Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—19 Uhr $ 
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Dr. Günter Frey 

Asuntos Argentinos y Sudamericanos 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN 
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Stadt in den Bergen 


ron HERBERT FREE DEN 


Wenn man nach dem Kib¬ 
buz Saesa die nördliche 
Grenzchaussee ln Richtung 
von Rosch Banikra entlang 
fährt, zur reei ten Seite den 
schneebedc. kten Herrn on 
mit den Bergen und Tälern 
des Libanon. biegt eine 
neue Strasse nach Süden. 
Es ist eine fast 16 m breite 
Chaussee, zu beiden Seiten 
mit Fuasgängerwegen ver¬ 
sehen, die danr in einige 
kreisförmigen Z ugangsstraa¬ 
st rassen münden. Nichts ist 
weiter zu sehen, als jene 
teils fertiggesfellten, teils im 
Bau befindlichen Wege, die 
nirge idshin zu führen 
scheinen. Hiei is~ der Ein¬ 
gang zu einer Stadt, die auf 
diesen stembestreutem Hü¬ 
geln des Galil, gegenüber 
der libanesischen Grenze 
entstehen soll — die Stras¬ 
sen sind schon da und so 
auch der Name: Biranit, 
was ungefähr Festung 
heisst. Der hasmonaeische 
König Alexander Janai hat¬ 
te einst hier eine Kette von 
Wachttürmen gebaut, und 
die Reste eines selchen Tur¬ 
mes, die hier gefunden wur¬ 
den, dienten als Inspiration 
für die Namensgebung — 
das biblische ,Biranit“ be¬ 
zeichnet einen strategischen 
Schlüssel punkt. 

Während des israelischen 
Unabhängigkeitskrieges war 
hier der Schauplatz der 
entscheidenden Wendung im 
Feldzug „Operation Chiram“ 
der zur Befreiung des Galil 
führte. „Chiram" heisst auch 
eine Strassenkreuzung öst¬ 
lich von Biranit, nach dem 
König Chiram von Tinas, 
der dem König Salomon li¬ 
banesische Zedern für den 
Tempelbau in Jerusalem zur 
Verfügung stellte. 1948 wur¬ 
de an dieser Stelle der arabi¬ 
sche Bandenführer Kaukji 
von Osten und Westen her 
durch die israelische Armee 
„in die Zange genommen“ 
und musste in den Libanon 
fliehen. 

Es bedarf schon einiger 
Phantasie, um sich vorzu¬ 
stellen, dass in dieser Wild¬ 
nis, unbewohnt und unbe¬ 
baut, ein w‘ kliches 'Land¬ 
städtchen entstehen soll. 
Der Blick geht weit in den 
Libanon, hinweg über viele 
Meilen, und «naf der ande¬ 
ren Seite in das Galil — 
aber wenn man die Augen 
schliesst, vermein^: man, die 
neuen Häuser zu sehen, die 
geplant sind, — Schule, Ge¬ 
schäfte, Werkstätten für 
Heimindustrie, Hospitäler 
und Kulturhaus. Es wäre 
nicht das erste Mal, dass 
schöpferische Phantasie 
Städte aus dem Nichts her¬ 
vorgezaubert hat. Genau so 
hat es im Erschliessungsge¬ 
biet von Lachiseh angefan¬ 
gen, wo sich Kiryat Gat zu 
einem geschäftigen Indu¬ 
striezentrum entwickelt hat, 
und nicht anders war es mit 
Kiryat Shemone ergangen, 
weit oben nördlich im Huta- 
gebiet. 

Wenn die Pläne des Ke¬ 
ren Kayemet. von Joseph 
Weitz initiiert und entwor¬ 
fen, zur Durchführung ge- 


; ein gen, dürfte hier ein Ort j 
entstehen, der iu erster Li- ; 
nie auf Land- und Forst- j 
Wirtschaft basiert ist. Grosse 
Waldflächen werden die 
Haltung von Berdenvieh er¬ 
möglichen und Pflanzungei- 
v-ocl J ohannisbro t bä ume n 

die entsprechenden Futter- 
mittei liefern. Das Zustan¬ 
dekommen dtiese Projekts 
dürfte 35Ö.00O Arbeitstage 
beanspruchen. Es soll im 
Laufe /on fünf Jahren 200 
Familien Beschäftigung ge¬ 
ben, wobei auf jede Fami¬ 
lie jährlich 300 Arbeit, tage- 
entfallen. 

Alles n allem wird das 
Entwicklungsgebiet von Bi- 
ranit 28.000 Dunam umfas¬ 
sen. Im ersten Jahr wer¬ 
den _die Einwohner bei 

Strassenbau, Arbeiten der 
Landurbarmachung und der 
Pflanzungen von Bäumen 
beschäl: gt sein, zum über¬ 
wiegenden Teil als Lohnar¬ 
beiter des Keren Kayemet, 
bis die Ländereien soweit 
sind, genug Ertrag zu lie¬ 
fern* um _en Menschen ei¬ 
nen Lebensunterhalt zu ge¬ 
währen. 

5.600 Düna i des neu zu 
gewinnenden Ackerlandes 
sollen an die Siedler in Par¬ 
zellen von je 18 Dunam ver¬ 
pachtet werden, wobei be¬ 
sonders am dem Anbau von 
Wein, Tabak und Gemüse 
gedacht ist. Nach Beenöir- 
gung der Landgewinnungs- 
Arbeiten werden di e SLed- 
1 imgsb eher den des Staates 
umd der Socknut mit dem 
Aufbau der verschiedenen 
landwirtscha fl Lichen Zweige- 
entsprechend den topogra¬ 
phischen und klimatischen 
V er hält n issen beg ’ nnera; 

2.000 Dunam sind füir Stras¬ 
sen and Bauplätze vorgese¬ 
hen und 9.000 für Weide¬ 
land, 3-500 für Johann is- 
brot-Pf lanzungen und 8.2C0 
für Waldbäume. Die Schwie¬ 
rigkeit liegt hier wie auch 
im Falle des Adullann-Ge- 
bietes nicht nur in der Be¬ 
wältigung der technischen 


Arbeiten, sondern uuient 
weniger Ln aer g 

der Menschen, die bereit 
sind, diese Arbei en auf sich 
zu nehmen. 

Das Programm für Biranit 
ist schon seit langer Zeit 
voll ausgearbeitet, unn die 
englische Judenheit hat es 
auf sich genommen, die Er¬ 
schliessung des sich über 
14.000 Dunam ersireckenden 
Weslsektors (die Sta.-t selbst 
wird sich im Osüteil befin¬ 
den) u finanzieren Es 
braucht nicht gosagt zu 
werden, wieviel ein solcnes 
Projekt für die Sicherheit 
der nördlichen Grenze be¬ 
deutet. Zwischen dem Ha~ 
sehomer Hazair Kibbuz Sas- 
sa und dem Einwanderer¬ 
darf Even 'Vten-isehe, das 
früher Schomera hie^s, ge¬ 
legen, würde das Bira: t- 
Gebiet nicht nur jenen Plät¬ 
zen einen neuen wirtschaft¬ 
lichen Antrieb geben, son¬ 
dern richtunggebend die Be¬ 
siedlung des gaiiläischen 
Hinterlandes bestimmen. 

Im vergangenen Sommer 
war der erste Schritt zur 
weiteren Sicherung der 
nördlichen Grenze getan, als 
nördlich vom Kibbuz- Elan 
die erste Sie diu. auf dem 
sehr offen, unwirtlichen Pla¬ 
teau von Adamit errichtet 
wurde. Diese Politik: wird 
folgerichtig fortgesetzt. Nach 
dem Kibbuz von Adamit — 
das landwirtschaftliche Berg¬ 
städtchen Biranit. Vor kur¬ 
zem hat dort die feierli¬ 
che Pflanzung des ersten 
Waldes stattgefunden — in 
Gegenwart des hriiischen 
Botschafters und zahlreicher 
Gäste aus England und Mit¬ 
glieder der Kitachdut Olei 
Britania. Damals versam¬ 
melten sich dort hunderte 
Menschen. Wie gesagt, die 
Pläne sind fertig, die Stras¬ 
sen gebaut, die Gelder be¬ 
reit gestellt — was fehlt sind 
Hunderte von Menschen 
aber nicht als Gäste bei ei¬ 
ner Feierlichkeit, sondern 
als Siedler. 





Christlich-jüdische 

Verbände 

Augsburg. — Ein Welt¬ 
kongress der christlich-jüdi- 
schen Vereinigungen wird 
Ende August in Augsburg 
stättfinden, zum ersten Mai 
seit 1928 in Deutschland. De¬ 
legationen aus Europa, Ame¬ 
rika, Südafrika, Kanada, 
dem Iran und Israel werden 
erwartet. (AWZ) 


CGNTEGRA 

/ 1 de AG0ST0 • 25 oe SETIEMBj 

GIULIO CES 

29 oe AG0ST0 • 8 de OCTUBRE 

AUGUS 

4 DE NOVIEMBRE • 14 K DICH 
LISBOA V BARCELONA • CAI 
GENOVA • NAPOLIS 


CON5ÜLTE a 5C ACENCiA OE VIAJES F*EfE*;DA O, 

ITALMAR 

FLORIDA Y CORDOBA 
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Nueva Comunidad Israelita 


Secretana: ARCOS 2319 — 

Sinagoga Chaim Weizmann: 
Rabino Hanns Hari 


T. E. 73-0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gollesdiensi: 
Morgens: 7 Uhr 10 
Abends: 19 Uhr 
Sonniags u. staail. Feierlage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst: 

Schabbos 

MATTAUS - MASS E 

Freitagabend 19 Uhr: 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Rausch Chaudesch - Ben¬ 
schen. 

Minchah: 18 Uhr 25 
Maariw: 18 Uhr 45. 

Oneg Schabbat: 

Am morgigen Schabbat 
findet für die Schüler unse¬ 
rer Religionsschule und die 
Kinder unserer Gemeinde- 
mitglieder und Freunde ein 
Oneg Schabbat um 16 Uhr 
30 im Gemeindehaus Arcos 
2319 statt, zu dem wir herz¬ 
lich einladen. 

Circulo Esposas 
Jovenes: 

Proxima reuniön: Maries 
26 de Julio a las 16.45 horas. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 25. 7. um 16 
Uhr 30. 

Agrupaciön Juvenil* 

El jueves 28 escucharemos 
la palabra de Citon Dumas 
"Alta mar’*. 

A su vez, el 4 de agosto 
realizaremos un gran “Con- 
cierto de Müsica cläsica” 
con la participacion de jö- 


venes de la agrupaciön e in- 
vitados especiales. 

El dia 7 de agosto hare- 
mos una salida conjunta al 
teatro Atea. Todos los que 
quisieran anotarse, podrän 
llamar a T. E. 83-7914 y pe- 
dir con Silvia. 

Querido compaiiero: aguar- 
damos tu presencia, en estas 
veladas, que son realmente 
veladas de gala cultural. 

Adeimäs realizaremos un 
gran bail e el pröximo saba- 
do, 6 de agosto, a las 21 hs. 
en nuestros locales, sitos en 
la calle Arcos 2319. ,No fal¬ 
tes!, serä una noche de sana 
diversion! 

Circulo Weekend 

Der Vorstand hat sofort 
nach Schluss der Saison für 
das laufende Jahr die Ver- 
waltungs . Kommission des 
Circulo Weekend neugebil¬ 
det. Unter dem Vorsitz von 
Herrn Guillermo Gruen- 
baum gehören der Kommis- 
sion an: die Damen Helga 
Herz und Ursula Samter und 
die Herren: Bernardo Stern, 
Elimelech Rubin und David 
A. Rubin. Die neue Kommis¬ 
sion hat bereits begonnen, 
die diesjährige Saison vor¬ 
zubereiten. Alle notwendi¬ 
gen Arbeiten werden sofort 
in Angriff genommen. Vor 
allen Dingen wurde der An¬ 
kauf von neuen Liegestühlen 
und Stühlen getätigt, um 
das notwendige Inventar 
rechtzeitig zur Verfügung zu 
haben. Die Kommission in 
Zusammenarbeit mit dem 
Vorstand der Gemeinde hat 


den besten Willen, den Auf¬ 
enthalt auf dem Platze unse¬ 
ren Mitgliedern so ange¬ 
nehm wie nur möglich zu 
gestalten und alle in der 
vergangenen Saison aufge¬ 
tretenen Mängel nach Mög¬ 
lichkeit zu beseitigen. Selbst¬ 
verständlich wird mit der 
Mitarbeit und dem Ver¬ 
ständnis aller Mitglieder ge¬ 
rechnet. Wie wir bereits 
mitgeteilt haben, steht wäh¬ 
rend der Wintermonate der 
Platz unseren Mitgliedern 
am Mittwoch und am Wo¬ 
chenende zur Verfügung. 
An kalten Tagen wird der 
Salon geheizt werden. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung för Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskü fte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHEB) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau GottfeH 
70-0603. 



BAR KOJBA | 

BALL 

SONNABEND, 
DEN 6. AUGUST, 


IM HEIM, GORRITI 3 9 5 1 

— TOMBOLA — BUFFET — BAR —5; 
Orchester: MARIO CAR DI;; 

O 

VORVERKAUF BEI: Zimmerspit*, Junin 342, 

Laus y Pfennig, Juramenio 2471 < > 
Herzberg, Santa Fe 2393 0 


KRANKENSCHWESTER 

mit deutschen Sprachkenntn. für unser 
Altersheim San Miguel (Bs. As.). Gute 
Wohngelegenheit vorhanden, evtl, für 
Ehepaar. 

Vonusiellen mit Dokum. u. Hef. 9—12 u 15—18 Uhr in 
CANGALLO 1479 p. 1» 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 




KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


j 

^nzulegen. < \ 

Die Kehilla fordert alle Synagogengemeinden auf,j| 


unter 


Die Kehilla hat beschlossen, ein jüdisches 

HEIRATSREGISTER 

der Aufsicht des Rabbiners Dr. JAKOB FINK 


keine Heiratszeremonien durchzuführen. falls diese, % 
j'nichf vorher im Rabbiitat der Kehilla registriert wur- J 

I den. b > 

fj Alle notwendigen Zeugnisse sind im Babbinat der] | 
Kehilla erhältlich. 

vwwvvv« ' ' 




Asociaciön Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos MATAUS.MASSE 

Freitag, den 22. Juli 1960: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 23. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 15 
Raschi Schiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 45. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. — Montag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr. Sonntag 
bis Donnerstag: Minchoh 18 
Uhr. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
25. Juli, um 16 Uhr in der 
Arcos 2319 statt. 
TENACH.SCHIUR: 

Am Dienstag, den 26. Ju¬ 
ni, um 21 Uhr, Tenach- 
Schiur von Herrn Rabbiner 
Dr. Jose Oppenheimer für 
Damen und Herren. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 
Schabbos MATAUS-MASEI 

Freitag, den 22. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 23. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 10 
Ausgang: 1" Uhr 45. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

Gottesdienst am Schabbat 

MATOT-MASSE 

22./23. Juli 1960: 

Freitagabend: Mincha 17 
Uhr 45. Anschliessend Lehr¬ 
vortrag Rabb. Dr. Rosenberg 
und Abendgottesdienst. Frei¬ 
tagabend-Ansprache um 19 
Uhr 30. 

Sonnabend Morgen gottes- 
dienst um 8 Uhr 30. Um 10 
Uhr 30 Kiddusch der Ju¬ 
gend. 

KULTURARBEIT 

Am DIENSTAG, den 26. 
Juli, 20 Uhr 45 spricht Herr 
Rabbiner Dr. Th. Friedmann 
aus USA über das Thema 
„Struktur einer modernen 
jüdischen Gemeinde”. Der 
Referent Herausgeber der 
Zeitschrift ..Judaism” und 
ist Vizepräsident der „Rab 


binical Assembly of USA”. 

Dr. Friedmann besucht zur 
Zeit die jüdischen Gemein¬ 
den Südamerikas als Dele. 
gierter der „United Synago- 
gue' und des Synagogen. 
Weltverbandes. 

Am Mittwoch, den 3. Au¬ 
gust, spricht Dr. Aberle im 
Zyklus „Der Beitrag der Ju¬ 
den zum Kulturleben der 
Völker während der letzten 
10o Jahre”. Dr. Aberle wird 
über das Werk jüdischer 
Naturwissenschaftler berich¬ 
ten. 

GOTTESDIENST AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Bet Israel _ Gottesdienste 
werden am Rosch Haschana 
und Yom Kippur in den 
Sälen Ciudad de la Paz 1760 
und Moldes 2157 stattfinden. 
Wir hoffen, dass die Anzahl 
der Plätze in beiden Sälen 
der Nachfrage unserer Freun¬ 
de nach Teilnahme an unse¬ 
ren oGttesdienste genügen 
wird. Beide Gotesdienste 
werden in der gleichen Wei¬ 
se geführt werden. 

Wir bitten alle, die — ohne 
bisher Mitglieder der Bet 
Israel geworden zu sein — 
Platzkarten wünschen, sich 
schon jetzt schriftlich an un¬ 
ser Sekretariat, Sucre 1896 
zu wenden. 

Die Kartenausgabe beginnt 
am Sonntag, den 7. August 
1960. Einzelheiten werden 
no«h bekannt gegeben. 
ABKOMMEN BET 
ISRAEL—BAR KOCHBA 
Gemäss einem Abkommen 
zwischen den Vorständen 
beider Organisationen wer¬ 
den die Mitglieder des Bar 
Kochba bei der Zuteilung 
der Karten zu den Hohen 
Feiertagen die gleichen Rech¬ 
te wie die Mitglieder des 
Bet Israel geniessen. 
ATENCION JUVENTUD 
BET ISRAEL 
En nuestra cancha de Ola- 
zäbal 3650 practicamos fut- 
bol, basket-ball, ping-pong, 
gimn^sia y juegos recreati- 
vos; tambien los mäs chicos 
son entretenidos con juegos 
propios de su edad. Concu- 
rrid odos los domingos a las 
9 horas; hay actividad para 
todos. 

BET ISRAEL.JUGEND! 

Auf unserem Sportplatz 
Olazabal 3650 treffen wir 
uns Sonntag um 9 Uhr und 
spielen Fuss- und Basket- 
Ball, Pingpong und treiben 
Gymnastik, singen neue und 
alte Lieder. Alle Jugendli¬ 
chen sind eingeladen und er- • 


halten gern Auskunft über 
unsere verschiedenen Alters¬ 
gruppen und deren kulturel¬ 
le Arbeit während der Wo- 
<?he. 

STRICKNACHMITTAGE 

An jedem Dienstag, um 15 
Ufer 30. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Unser e nächste Veranstal¬ 
tung am 25. 7. 60 um 16 Uhr 
in Arcos 2319. 


Frente Juvenil Judio 
Sud Americano 
J.N.D.A. (Centra) 

Vidal 2957 — Buenos Aires 

De resultas de la visita del 
Frente Juvenil de Montevi¬ 
deo en el ultimo fin de se- 
mana. nuestro Frente sc ano- 
tö un resonante triunfo en 
los distintos deportes, tales 
como: Basquetball: 50:28; 

Futbol: 2 a 0; Volleyball: 2 a 
1; siendo solamente doblega- 
dos en Tenis de Mesa por 4 
a 3. Felicitamos por ello a 
todos los jovenes que han 
hecho posible esta victoria. 


Erholungsheim 
in Natania 

Jerusalem. — Kürzlich 
wurde in Natania ein Erho- 
lungs- und Pflegeheim für 
Jeschiwa-Bachurim einge¬ 
weiht. Zur Erinnerung an 
Rabbiner Hirsch sZt. trägt 
dieses Heim den Namen 
Neoth Raph und ist mit 
22 geräumigen Zimmern 
und 42 Betten direkt am 
Meer und in nächster Nach¬ 
barschaft des vor kurzem 
vom K,ausenbi v ger Raw 
gegründeten Schikun gele¬ 
gen. 

Die Feier vollzog sich un¬ 
ter dem Vorsitz von Rabbi 
Sorotzkin in Anwesenheit 
von zahlre : chei rabbini- 
schen Grössen und Vertre¬ 
tern der Behörde . Der Bau 
ist durch eine Spende der 
IRSA ermöglicht worden. 
(AWZ) 


W4C I BA 


Aräoz 2854 T. E. 71-9059 
KULTURVERANSTAL¬ 
TUNG AM SONNABEND, 
DEN 23. JULI, UM 21 UHR 

Dieser Abend ist ausver¬ 
kauft. 

HEIMKOMMISSION 

Morgen, Sonnabend, steht 
das Heim unseren Mitglie¬ 
dern nur bis 19 Uhr in be¬ 
schränktem Masse zur Ver¬ 
fügung. 


BARKÖJBA 


Gorriii 3951 Y. E. 62-7559 

Am Mittwoch findet wie 
immer in unserem Heim ein 
Ping-Pong-Training statt. 

TEEABEND 

Am Donnerstag, den 28. 
ds. Mts., finde; im Heim um 
21 Uhr eine Vorbesprechung 
zur Generalversammlung 
statt. An diesem Abend wird 
auch die Verteilung für die 
Zimmer auf unserem Sport¬ 
platz vorgenommen. Wir bit¬ 
ten deshalb um pünktliches 


Erscheinen aller Interessen¬ 
ten. W'r bitten, die Tombo¬ 
lageschenke für den Ball an 
diesem Abend mitzubringen. 
BAR KOJBA-BALL 

Am 6. August findet unser 
grosser Ball statt. Wir bit¬ 
ten Sie, sieh diesen Tag frei¬ 
zuhalten. Kapelle Mario 
Cardy; Tombola; Bar; Ue- 
berraschungen. 

Kartenverkauf bei Harry 
Zimmerspitz, Junin 342, T. 
E. 48-7316, Herrn Herzberg, 
T. E. 80-4803, bei Laus y 
Pfennig, Juramento 2476. 

GOTTESDIENST ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Unser Gottesdienst findet 
wie immer im Saal in der 
Ciudad de La Paz statt, den 
wir in diesem Jahr gemein¬ 
sam mit der Gemeinde Bet 
Israel unter der Leitung von 
Herrn Rabbiner Dr. Rosen¬ 
berg veranstalten. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wii bitten alle Mitglieder, 
ihrer Ehrenpflicht bei der 
Einheitskampagne für das 
bauende Israel nachzukom. 
men und ihre Beiträge zu 
erhöhen, die si e im Sekre. 
tariat des Bar Kochba ein- 
zahlen wollen. 


BET ISRAEL 


Bs. As., 


CONDE 1345 


Dienstag, d. 26. Juli 1960, um 20 Uhr 45:] I 
”~Rabbi Dr. T. FRIEDMAN (USA) 

spricht über 

Die Struktur einer modernen 
jüdischen Gemeinde 

Gäste willkommen — Um pktl. Erscheinen wird gebeten 


WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 

Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1* izq. 

Capitol 

Hierdurch überweise ich Ihnen de» 

in ”■ 1. u. 2- Quartal 1959 m$n 80- 

wartuir* Ihrer Quittung begrüsie Jahr 1959 . , Hl$11 160« — 

ich Si * 1. u. 2. Quartal I960 m$n 120.— 

. Jahr 1960 m$n 240.— 

iName) ■ ■ ■ ■■■■ ■ . - ■ * ..—— 

f Adr-wifc) 

N ö. Wir bitten, Einzahlungen tu 

neJiteß *r«, LA SJCA1ANA iSKAfi- U»icht gt» unteßu ZririVM 

UTA, bitte „uMtreiefcM) 
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Viernes, 22 de Julio de 1960 
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Die schwarze Liste der Araber 


London. — In die schwarze Liste der Araber wur¬ 
den 21 Gesellschaften, darunter 9 amerikanische Un¬ 
ternehmen und 12 europäische und asiatische Firmen 
ein geschlossen, mit denen arabische Länder keine Ge¬ 
schäfte machen dürfen, wie hier eingelaufene Nachrich¬ 
ten aus Damaskus besagen. 

Die Arabische Liga verhängte diese Massnahmen 
„wegen Verletzung der arabischen Boykott-Bestim¬ 
mungen", die kommerzielle Beziehungen mit Israel 
verbieten. Ferner wurden die Schauspieler Danny 
Kaye und Jef Chandler auf di e schwarze Liste gesetzt, 
weil sie sich „proisraelisch” betätigen. 

Folgende 9 USA-Firmen sind betroffen; Bulova 
Watch Co. und ihre Filiale Bulova Foundation, Firestone 
International, Mitenberg & Semton, Fairbanks Morse 
&c Co., Fairbanks Whitney Co., American Palestine, 
Studebaker Packard Co. und Gracia & Diaz Inc. (ITA) 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


ERDOELTANKEF. 

Ein zweiter Oeitanker, der 
einen Gehalt von 46.000 
Tonnen hat und in Japan 
gebaut worden ist, wird auf 
der iJnie nach Elat in den 
Dienst gestellt. Ab Ende 
I960 werden jährlich 5 Mil¬ 
lionen Tonnen Rohöl von 
Elat"-nach Haifa gepumpt 
werden, nachdem die neue 
Leitung von 16 Zoll gelegt 
und die Anlegestelle für 
Tanker in* Elat weiter aus¬ 
gebaut sein wird. 

Die kleinen Tanker, die 
bisher das Erdöl brachten, 
werden nach Inbetriebnahme 
der-, grossen neuen Sch : ffe 
aus dem Verkehr gezogen 
werden. . 

NEUE BETRIEBE IN 
BEER SCHEWA 

Die vom Unterrichtsmini¬ 
sterium m Beer Schewa er¬ 
richtete Anstalt für Berufs¬ 
ausbildung ist dabei, die 
berufliche Schulung von 
Facharbeitern zu beschleu¬ 
nigen: c-iese sollen von den 
in Beer Schewa und Umge¬ 
bung neu zu errichtenden 
Betrieben angestellt wer¬ 
den. Heute lernen dort 200 
Schüler in zwei Schichten 
und die Aufnahme von wei¬ 
teren 50 ist vorgesehen. 

Die Zeit der Schulung be¬ 
trägt ein Jahr bis 18 Mo¬ 
nate, je nach dem Beruf. 
Es bestehen folgende Abtei¬ 
lungen: Schlosserei, Auto¬ 
mechanik, Elektrotechnik, 
Tischlerei und Kranken¬ 
pflege. 

EIN KIBBUZ IN ELAT 

Die Leitung der Koloni¬ 
sations-Abteilung der Jevv- 
ish Agency hat grundsätz 
lieh beschlossen, ein Bud¬ 
get für die Errichtung eines 
Kibbuzcs in Elat zu gewäh¬ 
ren. Angesichts der bei dem 
Anbau verschiedener Pflan¬ 
zen in Elat erzielten Erfol¬ 
ge erscheint es jetzt als 
durchaus möglich, dort eine 
wirtschaftlich gesunde land¬ 
wirtschaftliche Siedlung zu 
errichten. 

Die Mitglieder des künfti¬ 
gen Kibbuz sollen ausser in 
verschiedenen Zweigen der 


Landwirtschaft auch beim 
; Fischfang und im Handwerk 
j Beschäftigung finden. 

LANDWIRTSCHAFTLICHE 

SCHULEN 

Man nimmt an, dass in 
diesem Schuljahr 21.000 
Schüler landwirtschaftliche 
Schulen jede* Art besuchen 
werden^ Heute zählt das 
landwirtschaftliche Schul¬ 
wesen 30 Schulen mit 7.600 
Schülern; 22 Anstalten, in 
welchen 2.000 junge Neu¬ 
einwanderer eine landwirt¬ 
schaftliche Ausbildung er¬ 
halten; 19 “Jugendzentren” 
mit 1.600 Schülern, 18 
Abendk rse für die Jugend 
in neuen Siedlungen die von 
1.300 Schülern besucht 
werden und 84 landwirt- 
wirtschaftliche Fortbil¬ 

dungsklassen mit 6.000 
Schülern, 60.000 Dunam Bo¬ 
den. 2.000 Stüch. Rindvieh, 
1.500 Schafe, 45.000 Lege¬ 
hennen, 1.500 Bienenstöcke, 
sowie verschiedene Ausrü¬ 
stungsgegenstände und ma- 
nigfaltige Lehrmittel stehen 
heute dem landwirtschaft¬ 
lichen Schulwesen zur Ver¬ 
fügung. 

AUFTRAG AUS BURMA 

Di e Firma „Chemicals and 
Fertilizers Ltd.“ in Haifa, 
ist bei einem Wettbewerb, 
der von der Regierung Bur¬ 
mas für die Errichtung ei¬ 
ner Anlage zur Erzeugung 
von Superphosphaten aus¬ 
geschrieben wurde, er¬ 
folgreich hervorgegangen. 
Der Bau dieses Werkes .soll 
etwa 2 Millionen Dollar ko¬ 
sten und zwei Jahre dauern. 
Die-Fachleute der haifaer 
Gesellschaft werden die 
Planung und die Errichtung 
des Werkes bis zum Stadium 
der Inbetriebstellung vor¬ 
nehmen. 

GLADIOLEN IN SODOM 

Die Versuche mit der 
Zucht von Gladiolen und 
anderen Blumen in Sodom, 
am Südufer des Toten Mee¬ 
res sind gelungen, obwohl 
der Boden wie auch das für 
die Bewässerung verwende¬ 
te Wasser stark salzhaltig 
sind. 


K*y£ttv£T 
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WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE DER 
JUEDISCHEN JAHRE 5720/21 

Montag, den 1 . August Erew Tischa b’Aw 

Dienstag, den 2 . August Tischa b’Aw 

Mittwoch, den 21. September Erew Rosch Haschono 

5721 

Donnerstag, den 22 . September Rosch Haschono 5721 
Freitag, den ?3. September . 2 . Tag Rosch Haschono 

Sonnabend, den 24. September Schabat Schuwoh 
Sonntag, den 25. September Zorn Gedaljah 
Freitag, den 30. September 
Sonnabend, den 1 . Oktober 
Mittwoch, den 5. Oktober 
Donnerstag, den 6. Oktober 
Freitag, den 7. Oktober 
Sonnabend, den 8 . Oktober 
Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14. Oktober 


Erew Jom Kipur 
Jom Kipur 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2 . Tag Sukot 

1. Tag Chol Hamoed 
Hoschano Rabo 
Schemini Azerct 
Sknchat Tora 


Empfang des Staats¬ 
präsidenten für 
KKL-Direktorium 

Israels Staatspräsident, Jiz- 
chek Ben Zwi. gab in sei¬ 
nem Heim einen feierlichen 
Empfang für die Mitglieder 
des Direktoriums des Ke¬ 
ren Kayemeth Leisrael, an¬ 
lässlich der bedeutsamen 
Aenderungen, die jüngst in 
der Leitung des Fonds vor 
sich gegangen sind — die 
Ernennung von Dr. Abra¬ 
ham Granott zum Präsiden¬ 
ten des KKL, von Herrn Ja¬ 
kob Tsur zum Vorsitzenden 
des Direktoriums und von 
Herrn Joseph Weitz zum 
Vorsitzenden des Beirates 
dei\ Boden ent wicklungsbe- 

hörde. ■ • 

König Cyrus-Wald 

In der letzten Sitzung des 
Direktoriums des Keren Ka¬ 
yemeth Leisrael berichtete 
der Vorsitzende, Herr Jakob 
Tsur, über seine kürzlich 
beendete Reise nach Persien, 
Australien und Neuseeland 
im Aufträge des United Jew. 
ish Appeal. Dabei gab er 
dem Direktoriums den Be¬ 
schluss der persischen Ju- 
denheit bekannt, einen KKL- 
Wald im Jerusalemer Berg¬ 
land auf den Namen von 
König Cyrus zu pflanzen, 
anlässlich der im nächsten 
Jahre stattfindenden 2.500- 
Jahrfeiern zum Andenken 
an den grossen Herrscher 
Persiens, der auch ein her¬ 
vorragender Freund des jü¬ 
dischen Volkes gewesen war. 

Die nächsten Veran¬ 
staltungen mit 
dem KKL 

Sonnabend, 30. Juli, 19 

Uhr: „RAMAH" Agrupaciön 
Juvenil de la Congregaciön 
Israelita de la Repüblica Ar- 
gentina, Libertad 875. — Ve_ 
lada — Peliculas israelies: El 
llmo Ahiversari .9 de la In- 
dependencia de! Esta'do dp 
Israel — Noticioso de. Israel. 

Dienstag, 9. August, 21 
Uhr: Veränstalti ig‘ zusam¬ 
men mit der Nueva Comu- 
nidad Israelita, Arcos 2319, 
und deren Jugendgruppe; 
Ansprache: Rab. Dr. Hanns 
Harf — deutsch Juan Mey¬ 
er Keyt — spanisch; Israeli¬ 
sche Filme: Israel mi Pais 
— Las tres Jovencitas. 

Aus unserer Arbeit 

Familie Ralph und Lotte 
Tausk, geb. Kahn, V. Lopez, 

spendete anlässlich der Bar- 


Hotel in Tel Aviv 

Tel Aviv. — Das auf 200 
Zimmer berechnete Shera¬ 
ton-Hotel in Tel Aviv soll 
im Herost in Betrieb genom¬ 
men werden. Es ist das erste 
-der Hotels, das die Shera¬ 
ton-Gruppe ausserhalb Nord¬ 
amerikas gebaut hat. (AWZ) 

Israels 

Aussenhandel 

Jerusalem. — Die Verej 
rügten Staaten sind weiht 
hin der bedeutendste Liefe 
rant Israels, doch sind sie 
als Käufer israelischer Pro¬ 
dukte in den ersten fünf 
Monaten des Jahres 1960 von 
der zweiten an die dritte 
Stelle gerückt. Westdeutsch, 
land, das fast den vierten 
Teil des israelischen Exports 
abnimmt, bleibt an erster 
Stelle. (ITA) 


mizwah ihres Sohnes Juan 
Roberto den Betrag von 
$ 1.000.—; auf den Namen 
des Barmizwah werden Bäu¬ 
me gepflanzt. 

Die Agrupaciön Juvenil 
de „Bel Israel” übergab uns 
$ 1.300.— als Erlös vom Blu. 
menverkauf, anlässlich ihres 
Balles am 2. Juli. 

Herr Moriiz Tondowski 
spendete anlässlich seines 
70. Geburtstages $ 1.000.— 

für den KKL; auf den Na¬ 
men des Jubilars werden 
Bäume in Israel gepflanzt. 

Herr Arluro Lang übergab 
uns den Betrag von I 450.— 
aus einer Sammlung anläss¬ 
lich seines Aufenthaltes in 
Termas de Rio Hondo. 

Frau Helga Müller spen¬ 
dete den Betrag von 600.—* 
Pesos zur Pflanzung von 
Bäumen zum Andenken an 
ihre Verwandten Joachim 
und Anneliese Baruch s. A. 

Von einer Spenderin, die 
nicht genannt zu werden 
wünscht, ist uns der Betrag 
von $ 2.000.— zur Pflanzung 
von Bäumen zum Andenken 
an ihren Gatten s. A. zuge¬ 
kommen, sowie ein weiterer 
Betrag von $ 2000.— eben¬ 
falls zur Pflanzung von Bäu¬ 
men zum Andenken an ihre 
in Deutschland umgekom¬ 
menen Verwandten. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeiter". 

Anfertigung von 
Jahrzeitstafeln 

Wir geben unseren Freun¬ 
de bekannt, dass wir die An¬ 
fertigung von Jahrzeitstafeln 
übernehmen; wir bitten, 
diese im Sekretariat oder 
bei unserem Vorstandsmit¬ 
glied. Herrn Hugo Strauss, 
T. E. 40-8442, zu bestellen. 

Zur gefl. Beachtung! 

Um nachträgliche Rekla¬ 
mationen zu vermeiden, sind 
alle für uns bestimmte Brie¬ 
fe wie folgt zu adressieren: 


Midraschim zu den Wochenabschnitten 

Matot-Mass e 

4. B M.. XXX. 2 — XXXVI. 13 

Erez Yisrael, Am Yisrael 

Dei' Heilige, gelobt sei ER. sprach zu Mosche: „Dieses 
Land ist mir teuer, dieses Volk ist mit lieb. Darum werde 
ich dieses Volk, das mir lieb ist, in jenes Land bringen, 
das mir teuer ist. 

* 

Es hätte doch genügt, wenn die Tora bei dem Ab¬ 
schnitt „Dieser Monat sei euch der erste aller Monate'’ 
begonnen hätte, denn dort ist doch das erste Gebot & ge¬ 
ben; warum beginnt sie aber mit dem Satz „Im Anfang 
schuf Gott Himmel und Erde”? Well Gott sein Volk 4 ks 
L and Kenaan aus den Händen anderer Völker erobern 
liess und die Menschen hätten sagen können: „Eine Räu¬ 
berbande seid ihr, die ihr das Land der sieben Völker in 
Kenaan erobert habt.” Nun können wir ihnen aber ant¬ 
worten: „Die ganze Erde und alles auf ihr gehört dem 
Heiligen, gelobt sei ER. ER schuf sie und gibt davon dem, 
der in seinen Augen würdig dessen ist. Nach seinem Wal¬ 
len hatte ER euch das Land gegeben, nach seinem Willen, 
hat ER es euch genommen und es uns zugeteilt.” 

★ 

Drei Dinge haben wir nur bedingt erhalten. Ero/ Y • . 
raek das Heiligtum und das Königtum des Hauses David. 
Von Erez Yisrael heisst es: „Hütet euch, dass euer Herz 
nicht irregehe... und Gottes Zorn gegen euch entbren¬ 
ne... und ihr bald aus diesem guten Lande verschwinden 
müsst/* Vom Heiligtum wird zu Sehlomo gesagt: „Dieses 
jBaus magst Du bauen, wenn du nach meinen Gesetzen 
wandelst”, und wenn nicht, „so wird das Land zur Elfi'/ 
öde mitsamt all seinen Einwohnern ” Ueber das König- 
haus Davids wurde beschlossen: „Wenn deine Söhne mei¬ 
nen Bund halten werden, so werden sie für immer auf 
dem Throne sitzen.” 

★ 

In euerem Lande werdet ihr in Sicherheit sitzen, aber 
ausserhalb eures Landes werdet ihr nicht in Sicherheit 
leben können. 

★ 

Besser trocken Brot und Frieden — ■ als ein Haus voll 
von Fleischspeisen und — Gezänk» /Trocken Brot* bezieht 
sich auf Erez Yisrael, denn wer da mit Brot und Salz 
sich begnügen muss, wird des Anteils an der künftigen 
Welt wert sein. 


Keren Kayemeth Leisrael, 
Comite Centroeuropeo, Co- 
rrientes 2294, VI. — Desglei¬ 
chen bei persönlichem Be¬ 
such in unserem Büro bit¬ 
te, immer nach Comite Cen¬ 
troeuropeo zu fragen. 

Unser 

Telegrammdienst 

Telegramme und Baum- 
pflan/«ungen bei jeder Gele¬ 
genheit sind unter folgenden 
Telefon-Nummern aufzuge¬ 
ben: 

40-8442 (Herr Strauss) 

73-4916 

68-7004 


64-2966 

54-3200 

76-1396 (Fiambreria 

Cogfalan) 

48-3695 Sekretariat 

40-5683 

Der Preis für Telegramme 
beträgt $ 30.—. 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


jCjmpafia llnida pro Israel 



Einheitskampagne 19601 


erwartet Deinen 


angemessenen 


Annahmestellen: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL,® 
COMITE CENTROEUROPEO 2 
Sarmiento 2376, 3 9 — T. E. 47-3820§ 
und sämtliche Sekretariate der ange-S 
schlossenen Organisationen und 3 
Gemeinden 2 
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Krise im Erziehungswesen 


Unter einer doppelten Kri¬ 
se leidet das Erziehungswe- 
sen in Israel., und die Par¬ 
iomen tsdebatte über das 
Budget des Erziehungs¬ 
und Kulturministeriums, die 
im Juni in Jerusalem statt, 
fand, stand im Zeichen ei¬ 
ner besonderen Aktualisie¬ 
rung und Verschärfung der 
mit dieser Krise zusammen¬ 
hängenden Probleme.. 

Rein äusserlich findet die 
Krise darin ihren Ausdruck, 
dass der Erziehungs- und 
Kulturminister Salman 

Aranne zurückgetreten ist 
und Ministerpräsident Ben 
Gurion, der auch Sicher¬ 
heitsminister ist und ebenso 
wie das nach den Wahlen 
noch nicht wiederbesetzte 
Postministerium leitet und 
in Abwesenheit von Golda 
Meir das Aussenministerium 
innehatte, nun auch das Er¬ 
ziehungs. und Kultusmini¬ 
sterium theoretisch mitver¬ 
waltet, an dessen Spitze der 
Vizeminister Ami Assaf 
praktisch steht. 

Arann e san sieh als Er- 
adehungs- und Kulturmini¬ 
ster zum Rücktritt gezwun¬ 
gen, als sein Kompromiss- 
Vorschlag im Konflikt zwi¬ 
schen den Lehrerverbän¬ 
den und den Schulbehörden 
an der hartnäckigen Ableh¬ 
nung der Allgemeinen Ar¬ 
beitergewerkschaft und der 
Regierung scheiterte, die 
dem Verband der Mittel¬ 
schullehrer die innerhalb 
der Histadrut geforderte 
Autonomie versagten. 

Nun verschärfte sich die 
Krise überdies noch dadurch 
dass auch der allgemeine 
Lehrerverband es ablehnte, 
die Empfehlungen der von 
der Regierung eingesetzten 
und vom Vorsitzenden der 
Finanzkommission der Knes¬ 
set Jisrael Guri geleite¬ 
ten Ausgleichs-Kommission 
über die Gehaltsbedingun. 
gen der Lehrer als Verhand¬ 
lungsbasis anzuerkennen. 
Streikdrohungen c er Lehrer, 
sowohl der Volksschul- wie 
auch der Mittelschul-Lehrer, 
die verschiedene Forderun¬ 
gen stellen, Weigerung, die 
Verhandlungen wieder auf¬ 
zunehmen und teilweise 


rw MEIR FAERBER, Tel Aviv 


Verweigerung der Koopera¬ 
tion mit den Schulbehörden 
sind für die geradezu aus¬ 
weglos scheinende Situation 
charakteristisch. 

Vize-Erziehungs- und Kul¬ 
turminister Ami Assaf be¬ 
tonte mir gegenüber in ei¬ 
ner persönlichen Aussprache 
dass — abgesehen von dem 
Kampetenzstreit zwischen 
dem Sonderverband der 
Mittelschullehrer und dem 
allgemeinen Lehrerverband 
über die Organisations- und 
Repräsentations-Rechte der 
Lehrer, die in eine Sackgas¬ 
se geraten sind, die Regie¬ 
rung - .eine Möglichkeit 
sieht, die vom allgemeinen 
Lehrerverband unnachgiebig 
erhobenen Forderungen zu 
erfüllen, da für eine Re¬ 
spektierung dieser Forde¬ 
rungen eine Budget-Erhö¬ 
hung von über 45 Millionen 
IL notwendig wäre, die sich 
nicht durchsetzen lässt. 


DER RAHMEN 
SCHULWERKS 


DES 


Das allgemeine Schul¬ 
pflichtgesetz, das Kindergar¬ 
ten und aehtkldjsige Nor¬ 
malschule umfasst, ist zu 
95 % aller Kinder des be¬ 
troffenen Alters verwirklicht, 
so dass sich Israel diesbe¬ 
züglich vor den fortschritt¬ 
lichsten Kulturstaaten nicht 
zu schämen braucht. Von 
den 400.000 Kindern im 
Volksschulalter lernen etwa 
170.000 Kinder in Klassen 
bis zu 35 Schülern, 100.000 
in Klassen mit 35—39 Schü¬ 
lern, 60.000 in Klassen mit 
40—44 Schülern, 45.000 in 
Klassen von 45—49 Schülern 
und 25.000 in überfüllten 
Klassen mit 5C und mehr 
Schülern. Unter Aufsicht 
des Ministeriums befinden 
sich 2.052 Kindergärten mit 
79.000 Kinder, von denen 
47.000 (jüdische und arabi¬ 
sche) im schulpflichtigen 
Alter sind, während die 
restlichen 32.000 es noch 
nicht erreicht haben. 

Die normalen vierjähri¬ 
gen Mittelschulen mit Reife¬ 
prüfung besuchen 24.543 


Aegypten wird antisemitisch 

Jerusalem. — Diejenigen, die die antiisraelische 
Propaganda der VAR aufmerksam verfolgen, weisen 
darauf hin, dass diese neuerdings nach dem Muster 
Hitlers entschieden antisemitische Töne anschlägt. 
Dies trat vor e inem Monat deutlich zutage, als Nasser 
selbst erklärte, die der VAR gewährte USA Hilfe wer¬ 
de im „Stil der Cohns” erteilt. Das Wort „Cohn” fin. 
det sich jetzt überall in der nazistischen Propaganda 
Aegyptens. Obwohl die USA der VAR seit Beginn des 
Jahres 1960 über 60 Millionen Dollar Subsidien ge¬ 
währt haben, beschimpft Nasser die Nordamerikaner 
als „Wucherer”. Fine inL ntile Sendung über Radio 
Kairo beschrieb, wi e die „Cohns die ausgehungerten 
Bauern aussaugen” und schloss mit dem hoffnungsvol¬ 
len Wunsch, dass „alle Cohns in der Welt umkommen 
mögen.” 

Bekanntlich arbeiten verschiedene Exnazis bei der 
antijüdischen Propaganda mit. Der Fall Eichmann hat 
diesen Ausfällen neuen Aufschwung verliehen. Da die 
jüdische Bevölkerung in den arabischen Ländern mi¬ 
nimal ist, so nimmt man an, dass sich diese Anwürfe 
nicht gegen diese Juden richten. (ITA) 


\ 

Schüler, die Vorbereitungs¬ 
klassen für das Lehrersemi¬ 
nar 3.077, zweijährige Mit¬ 
telschulen mit Berufsaus¬ 
bildung 1.000 Schüler und 
Fortbildungsschulen 7.065, 
Abend- Mittelschulen 3.762, 
Berufsschulen 9.901 und 
landwirtschaftliche Mittel¬ 
schulen 5.016 Schüler, so 
dass es heute insgesamt 
54.364 Mittelschüler in Is¬ 
rael gibt. 

Das Hochschulwesen um¬ 
fasst in der Hebräischen 
Universität Jerusalem 5.010 
Studenten, in Zweigstellen 
in Tel Aviv (Hochschule 
für Recht und Wirtschaft) 
1.400, am haifaer Technikum 
1.950, an der telaviver Uni¬ 
versität 611 und an der Bar 
Ilan - Universität 435 Hörer 
Die beiden letzteren Anstal¬ 
ten sind für Verleihung 
akademischer Titel noch 
nicht offiziell anerkannt, 
doch schweben momentan 
diesbezügliche Untersuchun¬ 
gen und Verhandlungen. 
Die Zahl der Forschungsstu¬ 
denten an Universität, 
Weizmann - Institut und 
Technion beläuft sich insge¬ 
samt auf 925, die der Hoch¬ 
schüler und Forschungsstu¬ 
denten auf jf.331. 

Das Budget des Erziehungs¬ 
und Kulturministeriums, das 
etwa 106 Millionen IL be¬ 
trägt, dient zu 63,5 % den 
Volksschulen und Kinder¬ 
gärten, zu 5,1% den Mittel¬ 
schulen, die meist städti¬ 
sche Institute sind, und zu 
15 % den Hochschulen. 

Angesichts des ständigen 
Wachstums der Erziehungs- 
Institute, das durch die na¬ 
türliche Vermehrung und 
die Einwanderung bedingt 
ist, des Erfordernisses, jedes 
Jahr neue Schulen zu bauen 
und bestehende zu erwei¬ 
tern, können die verfügba¬ 
ren Mittel nie genügen. 
Noch wird heute in 500 
Volksschulklassen am Nach¬ 
mittag Unterricht erteilt, da 
ihre Lehrzimmer vormittags 
anderen Klassen dienen 
müssen. 

Im am 31. März 1960 ab- 
gelaufenen Finanzjahr wur¬ 
den für 13,5 Millionen IL 
904 Klassenzimmer für 
Volksschulen, 132 für Mit¬ 
telschulen und 12 für Leh¬ 
rerseminare, zusammen also 
1.048 Klassenzimmer gebaut. 

Neben der Problematik, 
die sich aus dem Mangel an 
Budgetmitteln ergibt, und 
die besonders die eingangs 
erwähnte Krise zwischen 
den Behörden una den Lee¬ 
rem und Lehrerverbänden 
charakterisiert, wird aber 
noch eine zweite Krise» im¬ 
mer de-etlicher, nämlich ei¬ 
ne Krise auf ideologischem 
Gebiet. 

DIE ZWEITE KRISE 

Diese • idere Krise ist kei¬ 
ne spc/Afisch israelische Er¬ 
scheinung. Es fehlt der Ju¬ 
gend an idealen, an einem 
erstrebenswerten Lebens¬ 
zweck, an einem über die 
Interessen des Alltags hin- 
ausre -jfcendem Lebensinhalt, 


Die vorige Generation stand 
im Kampf um die nationale 
Renaissance: der Zionismus 
gab ihr das höher e Zu¬ 
kunftsziel. Das Ringen um 
die Unabhängigkeit, um die 
Gründung des souveränen 
Staates waren eine Aufgabe, 
die höchsten Einsatz der 
Persönlichkeit und Opfer¬ 
mut erforderten, — und die¬ 
se Generation h*'* ihre Auf¬ 
gabe erfüllt. 

Nun wächst aber eine Ge¬ 
neration heran, für die der 
Staat Israel eine Gegeben¬ 
heit ist, für die Zionismus 
der Geschichte angehört. 
Diese Jugend ha + kein ge- 
fühlsmässiges Verhältnis 
zur Judenheit d^ Diaspora, 
und es fällt ihr schwer — 
ja, gelingt ihr zum Teil 
über laupt nicht —, die jü¬ 
dische Volks-Einheit und 
die Zusammengehörigkeit 
des Volkes in Israel mit den 
unterschiedlichen jüdischen 
Gemeinden in den Ländern 
der W’elt seelisch zu verar¬ 
beiten. 

Vor über ’ .vm Jahr wur¬ 
de in den Schulen das „Ju¬ 
dentumsbewusstsein“ nicht 
als besonderes Lehrfach 
sc%idern als Richtlinie für 
die einschlägigen Gegen¬ 
stände wi e Geschichte, Lite¬ 
ratur, Bibelkunde u. dgl. 
eingeführt, aber weder die 
Lehrbücher noch das Lehr¬ 
personal waren von vorn¬ 
herein darauf eingestellt. Es 
wird wohl ein Jahrzehnt 
wenn nicht eine Generation 
dauern, bis dieser neue 
Geist der Betonung von Tra- 
ditions- und Volks-Belangen 
sich eingebürgert haben 
wird. 

Der Pioniergeist, der in 
der Bevölkerung Erez Is¬ 
raels in der vorigen Gerre- 
ration noch ein typisches 
Charakteristikum war, hat 
sich nach der Staatsgrün¬ 
dung verflüchtigt. Die frü¬ 
her Helden - und Pioniere 
w'aren, sind ermüdet, haben 
Fett angesetzt, sind bürger¬ 
lich geworden und streben 
nach materiellem Wohlstand 
Die i(Realistischen oder we¬ 
nigstens parteipolitischen 
Jugendbewegungen erfassen 
heute nur einen geringen 
Prozentsatz der Jugend. Das 
Weltproblem der Kluft zwi¬ 
schen Vätern und Söhnen 
wirkt sich hier vielleicht in 
doppelten Aspekten aus, da 
die in der hebräischen 
Schule herangebildeten Kin¬ 
der den zum grössten Teil 
noch in Tradition und Kul¬ 
tur ihres Herkunftslandes 
fussenden Eltern fremd ge¬ 
genüberstehen. Der Mangel 
an Erziehungs - Zusammen¬ 
arbeit der Lehrer mit den 
Eltern wirkt sich dabei be¬ 
unruhigend aus. 

Zwar ist die peinliche Er¬ 
scheinung der „Halbstar¬ 
ken“, jener Jugend, die den 
gesellschaftlichen Rahmen 
sprengt, auf Abwege gerät 
und mit dem Strafgesetz in 
Konflikt kommt, in Israel 
glücklicherweise relativ ge¬ 
ringfügig, aber das Zurück¬ 
treten der Hingabe an höhe¬ 
re Kultur- und Geisteswer¬ 
te gegenüber materiellen 
Interessen erscheint doch 


auch hier gar zu oft. Viele 
der heranwachsenden Ju¬ 
gendlichen versuchen, sich 
durch gute Verbindungen 
„einzuordnen“; die Eltern 
waren Zionisten, die Kinder 
sind Protektionisten. 

Mit der allgemeinen Mi¬ 
litärpflicht betrachtet die 
Jugend ihre Aufgabe gegen¬ 
über Volk und Staat als er¬ 
füllt, und es geschieht zu 
wenig, ihr die höhere Be¬ 
rufung nahezubringen, die 
an sie als die kommenden 
Träger des Staates ergeht, 
eines Staates, der im Licht 
des moralischen und sozia¬ 
len Imperativs des jüdi¬ 
schen Volkes einer menseh- 
heitsgeschiehtlichen Sen¬ 
dung zu dienen hat. 


Sammlung von Beweismaterial 

Amsterdam. — Kommandant Abraham Selinger 
vom 6. Büro der israelischen Polizei unterhandelt mit 
den holländischen Behörden über die Bereitstellung 
von Material über die Aktivität Adolf Eichmanns 

während des Krieges. 

Die israelische Polizei ist daran interessiert, Be¬ 
weise über Eichmonns Rolle bei der Deportation von 
Juden aus Holland zu sammeln. Eichmann besuchte 
Holland im Krieg bei verschiedenen Gelegenheiten. 





Argentinien nicht 
zufriedengestellt 

Die argentinische Regierung übergab durch den 
Aussenminister Diogenes Taboada eine neue Note. Jm 
einzelnen informierte der Aussenminister die Pressever. 
treter über diesen Schritt. Die neue Note ist ausseror¬ 
dentlich umfangreich und behandelt den Disput mit 
Israel in a^en seinen Einzelheiten, wobei auf ein beson- 
deres Gesuch der israelischen Botschaft zugunsten eini¬ 
ger Passagiere hingewiesen wird, die mit dem El Al-Flug. 
zeug nach Israel zurückfahren sollten. 

Die argentinische Note fasst noch einmal mit aus¬ 
führlichen Begründungen den von Argentinien einge¬ 
nommenen Standpunkt zusammen und enthält auch einen 
Auszug der im Sicherheitsrat geäusserten Auffassungen, 
wie sie von den Vertretern der verschiedenen Ländern 
vor diesem Forum dargestellt wurden. Die Meinung des 
Vertreters der Sowjetunion, sowie die Stellungnahmen 
der Delegierten Grossbritanniens, Italiens, Ekuadors und 
Ceylons werden im einzelnen aufgeführt. 

Die argentinische Note kommt zu dem Ergebnis, dass 
die von Israel angebotene Wiedergutmachung nicht aus- 
leich so dass sie sich die Entscneidung über die weite¬ 
ren Schritte ausdrücklich Vorbehalten müsse. Offenbar 
vird erwartet, dass Israel noch einmal zu dieser Er¬ 
klärung Stellung nimmt. 

Zu dem Hinweis des Aussenministeriums auf das 
Gesuch, einigen Personen aus humanitären Gründen die 
Reise nach Israel mit dem El Al-Flugzeug zu gestatten, 
welches die israelische Delegation zu den Unabhängig¬ 
keitsfeiern nach Buenos Aires gebracht hatte, erklärte ein 
Sprecher der Israel-Botschaft Vertretern der jüdischen 
Presse auf ihr Befragen folgendes: 

Es habe sich einzig und allein darum gehandelt, die 
Landungserlaubnis für das El Al-Flugzeug einzuholen. 
Gleichzeitig habe man, da kein Routineflug vorlag. um 
die Bewilligung ersucht, Passagiere on Israel nach Ar¬ 
gentinien und Reisende von Argentinien nach Israel zu 
befördern. Als dieses Gesuch von den zuständigen Be¬ 
hörden abschlägig beantwortet worden sei, habe die 
Botschaft um Reiseerlaubnis für die Familie Wainer er¬ 
sucht. deren Mitglieder die israelische Staatsangehörig, 
keit besitzen. Frau Wainer sei schwer krank gewesen* 
Ferner sollte ein Herr Steiner^ mitreisen, der das Grab 
seines Sohnes in Israel besuchen wollte. 

Wie leicht aus den offiziellen Unterlagen zu ersehen 
sei, konnte keine dieser Personen mit dem El Al-Flugzeug 
mitfahren. Die Familie Wainer, der dies aus Krank¬ 
heitsgründen nicht möglich war, verliess Argentinien 
später mit einem KLM-Flugzeug ohne die älteste Tochter 
die einige Tage darauf abreiste. Herr Steiner nahm von 
d’ßr Reise Abstand, weil seine Aufenthaltserlaubnis in, 
Israel nicht rechtzeitig hier eintraf. 


Brüderliche Hilfe 

Fort Wayne. Ird. — Eine 
Gruppe protestantischer 
Geistlicher begab sich in 
eine Synagoge, die von 
Vandalen beschädigt und 
beschmiert worden war, um 
die Hakenkreuze zu ent¬ 
fernen und die Möbel wie¬ 
der auszubessern. Da gera¬ 
de Schabbst war, konnten 
dje Gemeindenitglieder und 
der Rabbi nicht selbst die 
Ordnungsarb-iten durchfüh¬ 
ren. Dr. Eimer Völkel, Pastor 
der Plymouth Congregatio. 
nal Church, kam mit ande¬ 
ren Geistlichen, ausgerüstet 
mit Bürsten und Handwerk¬ 
zeug, um brüderliche Hilfe 
zu leisten. (AWZ; 
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